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Die Zabernch Militärdiktutur vor 

deem riegsgericht. 
em Kriegsgericht in Straßburg die Ver⸗ 

handlung gegen den Obeß v. Reutter. Es dürfte mit dieſem Pro⸗ 

zeß zugleich auch vor Guſht einmal ein Einblick gegeben werden, 

wer in Elſaß⸗Lothringeiſdie Mucht in Händen hat, Zivilgewalt 

oder Militärgewalt. 

Der Angeklagte Obe 
war, bevor er an die 

Montag begann vor 

Crnſt v. Reutter iſt 53 Jahre alt und 

ihe des Regiments 90 in Zabern trat, 

Lehrer on der Kadettenſchle. Bekannl geworden iſt er in Elſaß⸗ 

Lothringen erſt durch digabernuer Vorgänge. Während man in 

den erſten Tagen den Letnant von Forſiner als den Helden von 

Babern — weißße htte alle Welt, daß der Oberſt von Reukter 

derjenige iſt, auf deſſenonto die Zwiſchenfälle von Zabern zu 

batthen ſind. Seine Bchithaltung von Maſchinengewehren nebſt 

15 000 ſcharfen Patronen die Einſperrung Zaberner Vürger in den 
Pandurenkeller, ſeine Dſhung gegen die Offtziere, jeden vor das 

Ehrengericht zu zitieren, Er ſich gegen Beläſtigungen nicht mit deim 

nötigen Schneid wehre iſd ſein klaffiſcher Ausſpruch von dem zur 

Strecke bringen der Zivisten und das Bereithalten des Revolvers 

habe jeden Zweiſel beſeißt, daß die jüngeren Offiziere des Zaber⸗ 

ner Regiments nicht uurßn Einverſtändnis, ſondern ſogar auf Be⸗ 

fehl des Regimentskonmsudeurs v. Reulter gehandelt haden. Die 

Anklage, die durch den 5riegsgerichtsrat Dr. Oſiander. der auch 

die Klage gegen die Zaßtner Rekruten führte, vertreten wird, be⸗ 

ſchuldigt den Oberſt der berletzung, einer ganzen Reihe von Para⸗ 

graphen des Reichs⸗ Militärſtrafgeſetzbuches. So wird ihm 

vorgeworfen, ſich die Ckutivgewalt in Zabern widerrechtlich an⸗ 

gemaßt zu haben, was pch Paragraph 132 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 

buches ſtrafbar iſt und ſit Geldſtrafe oder mit Gefängnis bis zu 

einem Jahre beſtraft wit Ferner wird der Oberſt der Freiheits⸗ 

beraubung beſchuldigt. ſin Verſtoß gegen die Paragraphen 239 

und 240 des Neichsſtraſtſetzbuches. Wird er hier für ſchuldig be⸗ 
funden, ſo kunn die Sliße auj Gefängnis lauten. Zu dieſen An⸗ 

klagen geſellt ſich noch Jienige der Nötigung, ein Verbrechen, das 

enureder mit Geld⸗ odeh Glefängnisftrafe geahndet wird. Außer⸗ 

dem wird dem Oberſi uUch das Delikt der Anſtiftung zur Körper⸗ 

verletzung und Freiheitdéraubung zur Laſt gelegt. Dieſe Anklage 

ſtützt ſich auf Maragrapſtt1s des Militürſtrafgeſetzbuches. 

Neben dem Obe rjt von Reutter hat ſich auch der Leutnant 

Schadt zu verqnwortef Dieſer Leutnant, der ſich am Freitag, 

den 28. Noveinber, alszuf dem Schioßplatz in Zabern die Bürger 
arretiert laurden, gunz Konders herdortat, ſteht unter Anklage der 

Nötigung und Freiheüberaubung, ſopwie der Mißhandlung und 

des Hausfriedensbrucht. Bekanntlich drang dieſer Leutnant mit 

ſeinen S 

den Schreiner Levy Fraus, während die Soldaten der alten 

Mutter des Leuß das Bajonett unter die Naſe hielten. Die An⸗ 
klage wegen Mißhanding ſtützt ſich auf die Anzeige eines Vürgers, 

der angibt, doß ihm bm Leuinant Schadt ein Vackenzahn einge⸗ 

ſchlagen nyirde. 
Die Verhandiunß wird vom Lries 

beiden anderen Zabeſer Prozeſſe leitete, geführt. 

        

    Soerichtsräat Jan, der die 

Die Vorteidi⸗ 

gung liegt in den Hähßen des Rechtsanwalts Groſfſert aus Sthiltig⸗ 

  —
.
.
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Das Reichsvereißgeſetz iſt, rotzdem es die von Hoffnungs⸗ 
ſeligen erwariete libetle Aera nicht brachte, der behördlichen Re⸗ 
aktion zu — vernünjg und modern. Der ärgſte Schmerz aller 
echtpreußiſchen Leute iſt dabei aber, daß di⸗ Hewewiſchaſten mit 
dem Vereinsgeſeß nick recht zu fa ſten ſind. Man möchte die 
wertſchaftlichen Arbeikrorganiſenvnen gern der „guten alten“ Po⸗ 
lizeipraxis wieder unirſtellt haben. Dazu wäre aber notwendig, 
daß die Gewertſchaſte Polizeivereine ſind. — Alſo iſt die Haupt⸗ 
aufgabe johit die, aufzeim oftmals ſchon mit Erfolg benutzten Um⸗ 
wege über rhterlichen Urteilen die Gewerkſchaften politiſch 
zu machen. brüßhiedenſten — hohen. allerhöchſten und „ge⸗ 

    

   
    

   

  

     

      

wöhnlichen“ voran das Berliner Pol izeipräſidium, 
geben ſich j Dchren die Aügeſ ühe, das Material 
Zuſannnenzuſchl Maßnahme 
brauchen. Ginten Cit 
ein jetzt eben von da 
berbandes berauege 

  

   
des Deutſchen Holz 
Politił und Gewertſchaf 

itel aus den Kämpfen der 
en auf Remini 

MN c t und ähnliche 

lcher deviſcher Regif perioden verzichten. Das Withtig 
ja, wie die Be ehörden und im beſonderen die Polizei, die Gewerk⸗ 
ſchaft uan ſeildm dieſe unter dem Rei chsvereinsgeſetz ft 

15 b „wie es ſcheint, durch einen Zufalt 
aursgeſucht worden, um als Schuldei 

tigkeit und den politiſchen Gehalt der Ge⸗ 
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Danzig, den 7. Januar 1914. 

werkſchaſt zu dienen. Aus dem kleinen Rechtsſtreit, den die Bahl⸗ 
ſtelle Friedland in Schleſien des Deutſchen Hotzäͤrbeiterverbandes 
führte, iſt die Möglichkeit entſtanden, die unterirdiſche Tätigkeit der 
Vehörden gegen die Arbeiterorganiſationen blitzartig hell zu be 
leuchten. 

Der Bevollmächtigte der Holzarbeiterzahlſtelle Friedland 
wurde angeklagt, weil er ſich geweigert hatte, das Verzeichnis der 
Vorſtandemitglieder, das nach Paragraph 3 des Reichsvereins⸗ 
geſetzes vom Vorſtand von politiſchen Vereinen nachgefordert wird, 
der Polizei zur Verfügung zu ſtellen. Es kam im Jamiar 191² 
das polizeiliche Strafmandat in Höhe von 5 Mark, erſt genau ein 
Jahr ſpäter kam das Schöffengericht in Friedland dazu, den Be⸗ 
volimächtigten zu verurteilen. Es begann das Eyiel der Be⸗ 
ruſungs⸗ und Reviſionsinſtunzen. Vor ihnen wurde der Ange⸗ 
klagte freigeſprochen. 

Das tolr aber alles nebenſächlich gegenüber der ausführlichen 
Feſtſtellung, was der Amtsauwelt von Friedland in der Zeit 
zwijchen dem Januur 1012 und dem Jaunar 1913 getan hat. Er 
rbeilete einen Uagcbogen aus, der folgende Punkte enthielt: 

MI. in Verſanmilungen des Holzarbeiterverbandes durch 
Vabdner ober burch Verleilung von Flugblättern partei⸗ 

ôAgital ion betrieben worden? Kann eventuell der 
e Auholt ber betreffenden Reden oder Flugblätter]2 
werden oder kann das belrefſende Flugblatt noch 

ſeſchäfſt werven“ Hat etwa der Hotzarbeiterverband ſelbſt 
parteipoliliſch geholtene Flugblätter herausgegeben? 
Verſuchen die Vertrauensleute des Holzarbeiterverbandes 
die Mitglieder zu veraulaſſeu, der ſozialdemokratiſchen, Par⸗ 
tei beizuükceten oder fozialdemokratiſch zu wühlen? 
in dieſer Beziehung beſtimmte Vepeismitfel 
werden? 

„Spielen die dortiger. Führer oder Vertrallenslente des 
Holzarbeiterverbandes gleichzeilig auch in der ſozialdemo⸗ 
Fmben Partei eine beſondere Rolle und eventuell inwie⸗ 
ern? 

Iſt in dem Verbandsorgan, der in Verlin erſcheinenden 
„Holzarbeiterdeitung“, in parteipolitiſchen Sinne äagitiert 
worden? Kann cventüell die betreffende Nummer der 
„Holzarbeiterzeitung“ noch beigebracht werden? 
Iſt eiwas darüber bekannt geworden, ob Geld aus der Ge⸗ 
werkſchaftskaſſe in die poliliſche Parteikaſſe gefloſſen iſt? 
Eventuell bitten wir auch um Mitleilung von Beweis⸗ 
mitteln, die zur Feſtſtellung der von dort aus mitgeteilten 
Tatſachen dienen können. Vielleicht wird die Handels⸗ 
kammer des dortigen Bezirks Perſonen (Angeſtellte von 
Arbeitgeberverbänden) namhaft machen können, die über 
die vorſtehenden Fragen Auskunft geben können. 

Der 7) ogen ging an die Polizeiverwaltungen von Thorn, 
Hamburg, Düſſeldorf und Mainz, an die Polizeipräſidien von Ber⸗ 
lin, Danzig, Breslau, Frankfurt am Main, Dresden, Königsberg, 
an die Sladldirettion Stuttgart und an die Handelskammer zu 
Schweidnitz. 

Die Gutachten der Polizeiverwaltungen ſind Kulturdokumente 
erſten Ranges. Die Wüi vmali Homburg zum Seiſpiel 
weiß ganz genan darüber Beſcheid, wo die Vevollmä 
zirksführer des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins ſind, men hat 
Hamburg aber auch bas Verbundsorgan der Holz er ſehr ge⸗ 
nau geleſen, ebenſe das Hamburger Echv eifrig ſtudiert und 
als ial Arlikel und Notizen für die Zeit von 1906 bis 1012 
gebracht. Da⸗ Volhenrö dium Vonzig ſchreibt zum Beiſpiel: 
„Gauvorſitzender der Holzarbeiter iſt ein gewiſſet Sickfeld, 
hier, Plankergaſſe 11, welcher bei den ſozialdemokratiſchen Wahl⸗ 
verſammlungen in dieſem Jahre als Reſerent aufhelrclen iſt.“ Die 

Hundelskummer Danzig ſchreibt OIntereſſantes er Art, zum 

Beiſpiel das Folgende: „An die Mitglieder des hieſigen Verbandes 

iſt die in der Aniage mit der Bitte um Riickgabe in zwei Exempla⸗ 
ren beigefügte ſozialdemokraätiſche Holzarbeiterzeitung 

verteilt worden. Weitere Nummern Pfeit Zeilung werden vom 
chriſtlichen Holzarbeitervervande, hier, Pfefferſtadt 1, jederzeit gern 
zur Berfügung geſtellt!“ Alſo, der chriſtliche Holzarbeiterverband 
beſorgt Material, oder läßt ſich doch zum mindeſten benutzen, um 

Material itber die politiſche Vetätigung der Gewerkſchaften zu⸗ 
„ſammenzuſtellen. Eine feine „Geſellſchaft! Das Polizeiam! Mainz 
ſchickt dem Amtsanmall nach Friedland ein ausführliches Gutachten 

des Arbeitgeberſchutzverbandes für das deutſche Holzgewerbe, Be⸗ 

zirksverband Mainz. Das allerintereſſanteſte Gutachten iſt aber 
das des Polizeipräſidiums von Berlin. 

Das Verliner Polizeipräſidium teilt mit, daß der Deutſche 
Holzarbeitervorband zwar bisher noch nicht als politiſcher Vetein 

behandelt morden U „es ſind jedoch zurzeit Erwägungen im 
Gange, den Verband dem Reichsvereinsgeſetz zu unterſtelten“. In 
einer Nachſchrift heißt es, „das Jahrbuch 1909 des Holzorbeiter⸗ 
verbandes iſt vollſtändig vergriffen und hat ſich daher nicht mehr 
beſchaſfen laſſen“. „Das hieſige Akteneremplar liegt dem Herrn 
Miniſter des Iumern mit meinem Bericht om 2. Ma ‚ 
Man ſieht (chon jetzt, wie eifrig des Verliner NP 
Materiol ſammelt. Es bemitzt aber, um die poli 
des Holzarbeiterverbandcs zu beweiſen, zum Beiſpiel auch ein 

Flugblatt dosß Zentralverbandes echriſtlicher Bauarbe er“. Dazu 

„Die Angaben dieſes F.ugblattes köunten u denklich 8 
n, weil ſie du 10 ouiende 2 
t werden, n 
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nachgeordnete Behörde des Herrn von Jagow ſich mit 
einem Dutzenderun ſeitenlangen Gutachten aber nicht zufrieden. Sis 
ſchickt an den Amtsanwalt ganze Teile der eigenen Materiolſaum⸗ 

hingem't. Wie aus einem Schreiben vom 1. Januar 1913 hervor⸗ 
geht, iſt das auch in anderen Fällen geſchehen, wenn man irgendwo ‚ 
eine gewerkſchaftliche Zahtſtelle unter die Vorſchriften des Veteins⸗ 

      

   

  

    geſetzes für politiſche Vereine bringen wollte. 
  

—.— 

G. und den alten Kaiſcrkanal findet. 

ů in China bedeutet eine Errungenſchaft 
ů In tal, bedeutet einen weiteren Fortſchritt in d 
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5. Juyrgang. 
      

Das Beweismaterial des Berliner Polizeiprüſidiums für die 
gemeinſame Arbeit der Partei und Gewerkſchaft iſt glänzend aſſor⸗ 
tiert. Da haben wir eine Abteilung über Generalkommiſſion und 
Partei, eine über Gewerkſchaſtskommiſſion (Verliner) und Partei, 
eine weitere mit der Bezeichnung „Verſchiedenes“. Das Verliner 
Polizeipräſidium hat nicht nur ſämtliche Prototolle der Internatio⸗ 
nalen Sozialiſtenkongreſſe, ſondern auch die der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Parteitaße Deutſchiands, der Gewerkſchaftskongeeſſe, ja, ſogar 
Rundſchreiben, die von Generalkommiſſion und Parteivorſtand ge⸗ 
meinſam, zum Beiſpiel wegen des Heimarbeiterſchutzgeſetzenwurſes 
erlaſten worden ſind. Oder es wird in emem andern Falle ver⸗ 
merktl: „Flugblatt, Arbeiter, Bürger, Männer und Frauen des 
urbeitenden Volkes — Generalkommiſſion und Parteivorſtand — 
Schilderung der Moabiter Vorgänge und Aufforderung zum Ein⸗ 

ö trill ün die gewerkſchaftlichen und politiſchen Organiſativnen.“ Man 

lieht, bei Herrn von Jagow herrſcht Ordnungl Man lieſt aver 
auch das Korreſpondenzölatt, ja, ſogar das Mitteilungsbtätt bes 

Verliner ſozialdemakratiſchen Aktionsausſchuſſes, das nur an die 

Funktionäre gegeben wird, ja, ſagar die Winterprogramme des 
Bildungsausſchuſſes der lozialdemokratiſchen Partei Deulſchlands 
ſind in zwei Exemplaten vorhanden. Die Zeitungsausſchnilts⸗ 
ſammiung des Herrn Polizeipräſidenten iſt geradezu großartig. 
Da ſinden wir nicht nur den Vorwürts, ſondern nahezu alle ſozial⸗ 

rmokratiſchen Parteiblütter und gewerkſchaftlichen Verband⸗⸗ 

orgalte. Mali entdeckt aber auch als Veweismaterial Ausſchnitte 

ous chriſtlichen und gelben Blättern, natürlich auch aus der Arbeit⸗ 

geberzeitungl 

Der Holzorbeiterverband hat recht, wenn er ſagt, es iſt not⸗ 
wendig, daß der Deckel des Keſſels gelüftet wird, in dem vielleicht 
auch noch einnal das Urmoterial zu einem neuen Knebelgeſetz 

Lgehen die Gewerkſchaften eingebraut wird. Jedes Zital gegen die 
freie Gewerkſchaftsbewegung und jeder Vrrſub, die modernen Ar⸗ 
beiterorganiſationen dulrch Wort⸗ und Sinnverdrehung poliliſch zu 

machen, muß in Zukunft daraufhin geprüft werden, ob das Mate⸗ 
riul dazu nicht aus der Sammlung des Berliner Polizeipräſidiums 
ſtammt. Herrn Bethmann Hollweg und ſeinen Miniſtern werden 
wir ganz im beſonderen bei allen kommenden Reden auf die 
Finger ſehen. 

Die Hauptaufgabe bleibt aber, daß jeder einzelne Arbeiter und 
jede Arbeiterin weiß, was die Organiſation wert iſt und ſie auf 
jeden Fall und unter allen Umſtänden verteidigt. 

Politiſche Uberſi — 
Deutſche Bahnen in Eum, 

Mit Genugtuung quiltierte die bürgerliche Preſſe kurz vor 
Weihnach“en über einen Erfolg der deutſchen Diplomakie in China: 
zwiſchen dem Geſandten in Peking Herrn von Haxthauſen und 
dem chinefiſchen Miniſter des Ausärüigen Sunpäaotſchi iſt ein Ab⸗ 
kommen unterzeichnet worden, das den Bau zweier Eiſenbahnlinien 
in Nordchina betrifft. Durch dieſe Linien foll eine Verlängerung 
der deutſchen Shantienigbahn ertielt werden derart, daß ſie Anſchluß 
an die Lechtigen Bahntinien Tientſin-Puka und Peking⸗Hankau 

Die beiden Bahnen werden als 
ſchineſiſche Staatskahnen rebaut, während ein deutſches Konſortium 
das nötige Kapital — 70 bis 8) Millionen — herleihen ſoll: 
deutſche Ingenicure ſollen den Vau leiten, und es ſoll deutſches 
Materiol dazu verwendet werden. 

Die Poſt, das Organ der Alldel 
Induſtrie, benierkt dazu 

Der energißch, vtry- 

iſt alilo ein ſtarker 
e Drärhtem 
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ſſen in Dekmg 
U ihn mit     

     ziehen, baß allei, t zum 3 ühren Kann. 

Man hört ordemtlich das ſatte Schmatzen, die Freude über 
winkenden Profit. In der Tat dürfte das Geſchäft rentabel wer⸗ 
den. Die Bahnlinien werden nämlich durch ein volkreiches und 
fruchibares Gebiet führen. Sie werden Baumwolldiſtrikte dem 
Verkehr erſchließen, während andererſeits die Kohlengruben an 
der Shantungbahn auf dieſe Weiſe Abſatz ſowohl für den Betrieb 
der Bahnen ſelbjt finden werden, als auch Abſatz binnenwärts nach 
der Provinz Tſchiii. Es ſcheint alſo die Rentabilität der Linien 
geſichert, ein Riſiko bei der Anleihe iſt uusgeſchloſſen, da jedenfalls 
die Bahnanlagen den Gläubigern verpfändet werden. Bei dem 
Bau und den Lieferungen werden natürlich die beteiligten deutſchen 
Unternehmer klotzig verdienen. 

Ob beſondere „Tatkraft“ der deutſchen Diplomaten notwendig 
mar, um das Geſchäft zu vermitteln. müchten wir bezweijeln. 
Inuntſchikai ſitt noch nicht ganz ſeſt im Sattel. Daher muß er 
beſtrebt ſein, die „fremden Teufel“ ſo ſtark als möglich an ſeiner 
Regierung zu intereſſiere n. Mit Rußlund iſt er zu halbwegs gutem 
Einvernehmen gekommen; den Engländern und Amerikanern hat 
er verſchiedene Konzeſſionen erteilt, jetzt erteilt er Konzeſſionen on 
die Deutſchen. Reſultat: die Regierungen der kapitaliſtiſchen 
Staaten werden gezwungen ſein, ihn zu halten, ihn im Kampfe ge⸗ 
gen die Oppaſition zu miterſtützen, weil ja ſein Sturz das Geſchäft 
gefährden würde. 

Aber die Hauptſache iſt und blei 

  

:jedes Kilometer Eiſenbahn 
für das internotionele Kapi⸗ 

Zerſetzung der Nat⸗ 
Schritt vorwärts zur 

  

  

      
  ralwiriſchaft des alten China, bedeutet einen Schri 

kapitaliſtiſchen Unterjoching und Ausplünderung der Volksmaßpen. 
Aber freilich, gleichzeitig auch wird jeder Pfiff der Lokomoliven 
einen Ruf zum Kampfe gegen die Kapitalherrſchaft bedeuten. 

Deutſchland. 
Die Kanzlerkriſe. 

Herr von Bethmann Holiweg Hhat zwar erklärt, daß er vor 
dem Mijßtranensvotum des Reichstags nicht dir Segel ftreichen 

und auf ſeinem Kanzlerſitz ausharren werde, ſo lange er das Ver⸗ 
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Eisonwaren 
Eisorno Oofon 

Eahihrte Bululder. 

Echt. guie Tallben J. b. hra, 
WMahee 17. Maſchinski. 

2 Lange Peute finden — is mit 
uinh) 5 Ve ꝛöttig. Schichau⸗ 
gaſſe 20, Gaͤrtenhaus v. 
Umſtändehalber 4 Kaninchen zu 
verlauſen. Nohrſtühle werden 
geſlochten. Artur Eckhardt, 
Schidlit, Unterſtraße 33. 
Fordere Herrnu. Frau Jakobſen 
auf, mir das ab eborgte Reld 
interhalb acht Tagen zurück⸗ 
jugeben, widrigenfalls ich 
mich an die Kaiſerliche Werft 
wenden werde. J. Pubner. 

Achtung! 

Oheriete 

Gubsthcächchien Schnopffabatk 
Kutantiert rein. 
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— Spezialgeschäft fiir 

E.Hirsc Herrenartikel 

Altst. Graben 78 und Schmiedepasse 7 empfiehit 

Hüte, Hützen, Trikotagen, Schirme, Stöcke 

Lederwaren α⁰ Sämtl. Berufs-Kleidung 
in nur rechen Oualithten zu bekannt billigen Preisen [I70 1 

E. Hirsch, Altst. Graben 78 Catßbene) U. Scimiedegasse 7. 

Käse-Offerte. 
Tilsiter K iSe volleu, an und pivant pr. Plu. SO u. 70 U 

Schweizer Käseenas besdädigt p. Pid. 7D u. SO à 

  

  
  

  

0 Speren bold 
MütcetmuuaiüHMIMtAnuhmugᷣubtetitenIimnstiitunttithumt 

Spitzer biliger Woche 
heute und folgende Tage! 

Aparte Damen-Kostüme von 14, Uò an 

Fesche Winter-Allster 

NVurte Stofl-Blusen 

Fesche Kostüm-Köcke 
Elegunte Frauen-Mäntel 
Jugendl. Backſisch-Kostüme 
Jugendl. Buckfisch-Ulster „ 

Elegante Seidonłkleider 
Jugendliche Balkleider 

W Huihg, anii 
nur Langgasse 2, I. Etage⸗ 

Spezialhaus für Gelegenheitskäufe 

eleganter Damenbekleidung. 
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„9,00 „ ů (Ohne) Potent- (Clatte) 

er .„ 24,00, W 0 üi * „ 425, Düaiem- bbhß 2 E 

„ 4,50 „ △— ö 
„ 16,00 „ E „ 500 Mark Belohnuni= 

1400 „ 20 demienigen, der mir nuchweint, dab ich Zunne mit Elen ů 
„ „ 2 aün, aue forde vemgetüree wir Meblass mit Maut- 2* 

platte fordere und iar 0π . 8,00 „ ‚„ ˙H Lte H 
. „ 28,00 „ * 2 — d. h. im Falle einer vo-ommenden Reparatur virt —* 

7 Leselbe vühtend dieser Zeit yntanles : 
„23,00 „ — Bei Bestellung von Künstlichen Zuhnen Sneα Ln 

„ dFLittelatlsetüubuns Kostesles- Ploemben E 
„ 13,00 „ U HR-pers-turen an I Mi., Umardeltuse Caht 2 

ů paszonder Oebisse lHxgat v. schnellstens. Nervtoten IiMk. 7 

„ — Auf SS- Oi n Munnoh 
2 ude eh auch in Danzi, e in anderen Stüdten AAMhRreS- H 
0 ennementa tür inder ac Veihirt. Por 10 Mk. welen 
2õ ů GB jensolben sämtliche operatven Behandlungen zuteil. * 
* 

0 *5 

          

Nerrose und angstliche Personen, welche sich v- 

Zahnziehen fülrchten, 
bemahen nich vertranensvoll in mein Institui, 

Eidesstastt 
haben mk Potienten bestu tigt, dah dns EuHDELOO 

voliständig 
Aü Zühne à 1.80 Mk- 

Hefere ich Zůhne mit aohten Eintinstitten ⸗ b, 
eignelen Faſten baima Diktorics. 

Hiein- Antereigung für bansid 

LAbefetheung 
en Laubtdealrigi.e⸗ * 

    
      
   wohmernlon war. 

   

        

   

Dier zind ZMhne, ve lehe 

** 

    

5 Mart berahil verden     
      

     

  

    
    
    
        
    

      

  

  

      
      
     

ereesee ,„„„ ‚,e-„,,-, 

F 
DOAN7 „Elefterstad 471. 

G v. S8-GSUhfre 
22 „«„ .„....LL“VX““ 

  

Sceeeetce: 

J. W. Hohmann 
Danzig, Pfefferstadt 53 

empfiehlt 

SLimetta. 
Einzig empfehlenswertes und bekômmliches alkoholtreies Gie- 

trünk fur Nerven-, Rheumatismus, Magen- u. Lungen-Leidende. 

Waldmeister-Extrakt 
vorzügliches alkoholfreies Erlrischungs-Getränk, 

kerner 

alkoholfreie Liköre, Punsche und Weine. 
131¹4⁴ 
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nach außethald in Postpabeten billiger, empfiehlt 1279 

paul Peters, Breitgasse NI. 38. 
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Echt gehachelten 
garantlert reinen Schnupftabał offeriert 
lulius Goada, Danzig, Rohtabakgrohhdlg., Schnupf⸗ 

2tabak⸗Kachelei. 2. Prieſterg.5, Ecke Häkerg. 5. Fernſpr. 24As.              Oskar 

Schützmann 
Desblistton vnd Uxsttabrir        

    

Tischlergasse Ro. 57 
   

Grogrum. 

  

  

  

Arthur Dahlmann, 
Telef. 488 Danzlg-Langtuhr Telel. 433 

Haupigescf. Haupistrasse 55. 
Filisle Haupistrasse 27. Filiale Neuschstfand 15-17. 

en gros „Lur welasen Rand““ En detail. 

E 

Laxer sämtllcher Hülsenfrücnte, Graäupen, Grũützen 
terner sämtilche Pettwaren, Marmeladen und Honix 
Kartoffel Hefen-Verlcatt &Kartoffel 

  Neiſchenſchlachthans. 
Vilder vom kommenden Krieg! 

8 821.00 Mb. Porio: Druckſach 0 10 Pig. 

Volkswacht⸗Büchandiung, Laui Vurabitel. 32. 

   Py. Pr 

  

  

Leberali erhzitlick. 

3. E. Wendisch NRachf., Seifenfahrik; Thorn- 

Eranerei E 

  

  

Shastemecama 

  

—— 
Tguct Soßuene — on 

v. 
—.— —.— 2 e ch,ongen SCing. 

—.—ß— 

Lweigniederlassumgen in Allenstein, Bromberg, 

Danzig, Dirschau, Graudenæ, Koniß, Thorn. 

  

   
   

  

Auguſt Winnig 
Inhali: 

zwel Beſchwerdef — Der Kaijerpreis — 

Guten Morgen, verr haupimann — Der 

Pfingſturlaub — benſeiis der Menſchlichkel 

— Auf Feſtung — Das Reiervehild — 

Grenadier Gimm — Finaite 

Preis gul gebunden 2.— Marl 

Die Lektüre des Buches ilt den Soldaten verbolen 

neuerdings iſt die Jedattion cines Partribialtes 

wegen Abdruck deſ Inhatts beſtraft worden 

Es gibt keinen beſßren Veweis füc die Hüi— 

dis Vuches. 

Vuhhmhum Volbswacht, Duüi, Lrchsgſe32 

Licht ſtrahlen. Süer Bildungs⸗Organ fü 
denhnde Arbeiter. — Heraus 
gegchen von Julian Borchard 

Preis pro Heft 10 Pfig. — Gum Wonnement empfohlen. 

Buchhandlung Volkswacht. Dqnzig, Paradiesgaſſe32 

  

  

  

  

  

  

  

Danziger Hut Centrale 
Lawendeigasse 9 b, neben Hotel de Stolp 

empfiehlt zu billigen Preisen für Aerren und Knaben 

Hüte, Mützen, Schirme, Stöckez 

Trikotagen, Lederwaren soiesAnn. Berufskleidung. 
Aui Straße Lawendelgasse 90 bitte zu achten. 171 
  

  

  

Schhihwaren 
des Spemalsehnhgeshäfts von 

Gaeschww. Salinger 
ELSIKU, Alter Rakt 27 

zeichnen sich aus durch Halbarkeit, Billigkeie 

und gute Paestormn. Hner PrMzip tist⸗ 
„Crossor Umsatn. kleimr Nubzen“ 

bei MtunerKaamter. ? freumithher Bedkenuns. 

     

                

          

    ilMemmf. Mpneawog 
und Aniertigung aller ärztlichen Rezepte 

in Elbing in der 

Apotheke Fischerstrasse 45 
A- Kiederlage fär elle humö- 

    
  

— 22 

G. Preuss, Elbing 
erpßenn re v rrüüches Etire K 

85hHmischhler 
Lager bier hess. ioe 

5 Braunbier 

Veixendiar Bariae Serdier     Haupt opathischen unmnün 
  

  

— Uu. . Jubel 
in jder Familie 

rveckt zur Erzung der Lanſtenweile 

ein zut spielender 

Sprech 1* SpPrechappärat 
mit neuesten Platen und Walzen. 
Große Auswal hierin lieiert in isder 

Preislag und Ausjührung 

Elbinger Platten-Centrale 

  

     

          
  

Verdag 
  

den Injer n Franz Unterbalt. 
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ie Bolllswacht erſcheint wöchent⸗ 

lich zweimal um Dienstag u. Freitag. 

Abonnementspreis, mit der Beilage: 

Die Neue Welt, monotlich a0) Pfg., 

ierteljährlich 1.20 Mk. Vei ſreier 

uſtelung ins Hause monatlich 

5 Pfg. Botenlohn. Durch die Polt 
bezogen vierteljübrlich 1,3½5 Yik. 
Die Eingeluummer hoſter 10 Pfg⸗ 
  

  

Redaktion und Expedition 

Paradiesgaſſe Mr. 32 

Ir. Z20 

  

  

Die Zaberner Militärdiktatu: 

dem Kriegsgericht. 
Montag begann vo. den Kriegsgeticht in Straßburg die Ver⸗ 

handlinig gegen den Oberſt v. Reutter. Es dürfte mit dieſem Pro⸗ 

zeß zugleich auch vor Geucht einmal ein Einblick gegeben werden, 

wer in Elſaß⸗Lothringen die Macht in Händen hat, Zivilgewalt 

oder Militärgewalt. 

Der Angeklagte Oberſt CErnſt v. Reutter iſt 53 Jahre all und 

war, bevor er an die Spitze des Regiments 99 in Zabern trat, 

Lehrer an der Kadellenſchule. Bekannt geworden iſt er in Elſaß⸗ 

Lothringen erſt büurch dbie Zaberner Vorgänge. Während man in 

den erſten Tagen den Leutnanl von Forſtner als den Helden von 

Zabern anſprach, weiß heute alle Welt, daß der Oberſt von Reutter 

derjenige iſt, auſ deſſen Konto die Zwiſchenſälle von Zabern zu 

buchen ſind. Seine Veretthaltuug von Maſchinengervehren nebſt 

15 000 ſcharſen Patroneu, die Einſperrung Zaberner Bürger in den 

Pandurenkeller, eine rßhung gegen die Offtziere, jeden vor das 

Ehrengericht zi zitjeren, der ſich gegen Beläſtigungen nicht mit dent 

nöligen Schneid wehre und ſein klaßſiſcher Ausſpruch von dem zur 

Strecke bringen der Ziviliſten und das Bereithalten des Revolvers 

habe jeden Zweifel beſeitigt, daß die jüngeren Offtziere des Zaber- 

ner Regimenis nicht nur im Einverſtändnis, ſondern ſogar auf Be⸗ 

fehl des Regimentskommondeurs v. Reutter gehandelt haben. Die 

Anklage, die durch den Kriegsgerichtsrat Dr. Oſiander, der auch 

die Klage gegen die Zaberner Rekruten führte, vertreten wird, be⸗ 

ſchuldigt den Oberſt der Eerletzung, einer ganzen Reihe von Para⸗ 

graphen des Reichs- und Militärſtrafgeſetzbuches. So wird ihm 
vorgeworfen, ſich die Exekutiogewalt in Zabern widerrechtlich an⸗ 

gemaßt zu haben, was nach Paragraph 132 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 

buches ſtrafbar iſt und mit Geldſtrafe oder mit Gefängnis bis zu 

einem Jahre beſtraft wird. Ferner wird der Oberſt der Freiheits⸗ 

beraubung beſchuldigt. Ein Verſtoß gegen die Paragraphen 239 

und 240 des ngerche, Wird er hier für ſchuldig be⸗ 

funden, ſo kann die Strofe auf Gefängnis lauten. Zu dieſen An⸗ 
klagen geſellt ſich noch diejenige der Nötigung, ein Verhrechen, das 

entweder mit Gelb- oder Gefängnisſtrafe geahndet wird. Außer— 

dem wird dem Oberſt noch dus Delikt der Anſtiftung zur Körper— 

verletzung und Freiheitskeraubung zur Laſt gelegt. Dieſe Anklage 
ſtüßt ſich auf arugraph 115 des Militärſtrafgeſetzbuches. 

Neben dem Oberſt von Neütter hat ſich auch der Leinnant 

Schadt zu nerantworten. Dieſer Leumant, der ſich am Freitag, 

den 23. Noveinber, als citf dem Schloßplatz in Zabern die Bürper 

arretiert wurden, ganz beſonders hervortat, ſteht unter Anklage der 

Mötigung und 

des Hausfriedensbruches. Bekannllich drang dieſer Leutnant mit 

ſeinen Soldaten in ein Haus ein und holte aus dem dritten Slock 

den Schreiner Levr heraus. während die Soldaten der alten 

Mutter des Levy das Bajonett unter die Raſe hielten. Die An⸗ 

klage wegen Miſthandüung ſtützt ſich auf die Anzeige eines Bürgers, 

der angibt, duͤß ihm oom Leutnant Schudt ein Backenzahn einge⸗ 

ſchlagen wurde. 

Die Verhandiung teird vom Krieasgerichtsrat Jan, ber die 

beiben andrreun Zabener Prozeſſe leitete, geſührt. Die Verieidi⸗ 

gung liegt in den Hänten des Rechtsanwalts Groſſert aus Schiltig⸗ 

heim bei Straßburg. 

  

   

  

   
          

  

Das Reichsvereiisgeſetz iſt, trotzdem es die von Hoffnuͤngs⸗ 
jeligen erwartete libeßle Aecra nicht brachte, der behördlichen Re⸗ 
aktion zu — vernüinſtg und modern. Der ärgſte Schmerz aller 
echtpreußiſchen Leute ſſt dabei aber, daß die Gewertſchaften mit 
dem Vercinsgeſetz nich recht zu faſſen ſind. Man möchte die ge⸗ 
weriſchaftlichen Arbeintrorganiſationen gern der „guten alten“ Po⸗ 
lizeipraxis wieder unkrſtellt haben. Dazu wäre abver nolwendig, 
daß die Ge ewertſchaſtei Polizeivereine ſind. — Alſo iſt die Haupt⸗ 
aufgabe jetzt die, auf dem oftmals ſchon mit Erfolg benutzten Um⸗ 
wege über hurſftich. rithterlichen Urteilen die Gewerkſchaften poliliſch 

      

    

zu machen. veifhieder —— bohben. elleriöchſten und „ge⸗ 
wöhnlichen⸗ — Beh cipräſidium, 
geben ſich ſeit langen Dapien die lergrehte Mühe. bas Material 
zuſamnmmenzuſchloppen⸗ ſie für ſolche reaklionäre pnahme 

    

        

   
    

  

brauchen. Einen Cinyict 
jetzt eben von 

verbandes herausge⸗ 
Es hendelt ſich 0 

heimmisvolle Tätigkeit gewährt 
Deutſchen Holzarh uütſchen Holzarh 

„Pount und Gewerkſcha 
Kapitel aus den Kämpfen de 

tei und Juſtiz. Wir können auf Remin⸗ 
ſozialiſtengeſetzticher Zeit und ähr f 

üicher deulſcher aickungsperioden verzichten. Das Wi 
ja, toie die Kehörden, und im beſonderen die Polizei, die Gewerk⸗ 
ſchaften, unſieht, ſeitdan dieſe unter dem Reichsvereinsgeſch ſiehen. 
Der Holzarbeiterserbend iſt, wie es ſcheint, durch einen Zufall 
der poltzeilicher Wehung ausgeſucht worden, um als Schulbe 
üpiei für die Poiitiſche Tätigkeit Und den politiſchen Gehalt der Ge⸗ 

    
      

       

  

      

    

    
  

  

  

Freiheitsberaubung, ſowie der Mißhandlung und 

ſammenuſtellen, 

„des Arbeitgeberſchut erbandes 

  

Volkswacht 
Bellage: Die Neue Welt, illuſtriertes Unterhaltungsblatt 

Ouglun für die werktätige Vevölkerung der Propinz Weſtpreuven 
Publikationsorgan der Freien Gewernſchaften 

Æ 

Inſerklonsgebühr die leiht geſpal⸗ 
tene Detitzeile oder deren Naum 
20 Pfid. Inleraie der ozlalbemo⸗ 
Mratiſchen Partel uub der Frelen 
Gewerkſchaften 10 Pjd Das Beleg⸗ 
eremplar hoſtet 10 Pfig. Sprech⸗ 
Hunden der Nedahtion an allen 
Mochentagen 12—•1 Uhyr mittaqz. 

* 
  

  

Telephon für nebertion 

und tirpedition 2290 

  

Danzig, den 7. Januar 1914. 

  

5. Jayrgang. 
  

merkſchaft zu dienen. Aus dem kleinen Rechlsſtreit, den die Zahl⸗ 
ſtelle Friedlaud in Schleſien des Deutſchen Holzarbeiterverbandes 
ſüthrte, iſt die Möglichkeit entſtanden, die unterirdiſche Tätigkeit der 
Behörden gegen die Arbeiterorganiſationen blitzartig hell zu be⸗ 
leuchten. 

Der Bevollinüchligte der Holzarbeiterzahlſtelle Friedland 
wurbe angeklagt, weil er ſich geweigert haite, das Verzeichzis der 
Vorſtandemitglieder, das nach Parngraph 3 des Rrichsvereins⸗ 
geſetzes vom Vorſtand von politiſchen Vereinen nachgeſordert wird, 
der Polizei zur Verfügung zu ſtellen. Es kam im Janar 1912 
das polizeiliche Strafmandat in Höhe von 5 Mark, erſt genau ein 
Jahr ſpäter kam das Schöffengericht in Friedland dagu, den Be⸗ 
vollmüchtigten zu verurteilen. Es begann das Spiel der Be⸗ 
rufungs- Und Rebiſionsinſtanzen. Vor ihnen würde der Ange⸗ 
klagte. frei geſprochen. 

Das hurd aber alles nebenſächlich gegenüber der ausführlichen 
Feſtſtellung, wäas der Amtsanwalt von Friedland in der Zeit 
zunſchen dem Januar 19012 und dem Jonnar 191 getan hat. Er 
bene »inen Fragebagen aus, der folgende Punkte enthielt: 

i. Jit in Verfammlungen des Holzarbeiterverbandes durch 
Medner ober burch, Verleilung von Flughlättern partei— 

tiſche Agilation bekrieben worden? Kann eventuell der 
jühre Juhalt der betreſſenden Reden oder Flugblätter“ 

Li werden oder känn das betrefſende Flumtlutt noch 
veſihaf,, werven? Hat etwa der Holzaärbeiterverband ſelbit 
parteipolitiſch gehaltene Flugblätter herausgegeben? 

7. Berſuchen die Verfrauensleute des Holzarbeiterverbandes 
die Mitglieder zu veraulaſſen, der ſozialdemokratiſchen, Par⸗ 
tei beizulreten oder ſozjaldemokre'iſth zu wählen? Können 
in dieſer Veziehung beſtinmnte Veppeismiltel angegeben 
werden? 

5. Spielen die dortigen Führer oder Vertrauensleute des 
Holzarbeiterverbandes (leichzeilig auch in der ſozialdemo- 
fem ben Partei eine beſondere Rolle und eventuell inwie⸗ 
jern 

J. Iſt in dem Verbandsorgan, der in Verlin erſcheinenden 
„Holzarbeiterzeitung“, in parteipolitiſchem Sinne agitiert 
worben? Kann eventuell die betreffende Nummer der 
„Holzarbeiterzeitung“ noch beigebracht werden? 

„Iſtt etwas darüber bekannt geworden, ob Geld aus der Ge⸗ 
werkſchaftskaſſe in die politiſche Parteikaſſe gefloſſen iſt? 
Eyentuell bitten wir auch um Mitteilung von Beweis⸗ 
mitteln, die zur Feſtſtellung der von dort aus mitgeteilten 
Tatſachen dienen können. 
kämmer des dortigen Bezirks Perſonen (Angeſtellte von 
Arbeitgeberverbänden) namhaft machen fönnen, die über 
die vorſtehenden Fragen Auskünft geben können. 

Der Frogebogen ging an die Polizeiverwaltungen von Thorn, 
Hamburg, Tüſſeldorf und Mainz, an die Polizeipräſidien von Ber 
lin, Dan Breslau, Franlfurt am Main, Dresden, Köhi sberg, 
Gil die Sladtdireftion Stuttgart und an die Handelskammer zu 
Schweidnit. 

Die Gurtachten der Polizeiverwaltungen ſind Kulturdokumente 
erften Range Die Poligeiverwaltung üburg zum Veiſpi 
weiß ganz ge darüber Beſcheid, wo die nollmüchii 
zirksführ— ſozialdemotraliſchen Wahlwereins ſind, men hat 
Hamburg ber auch das Verbandsaärgan der Holzarbeiter ſehr ge⸗ 

acleſen, chenſo das Hamburger Scho eifrig ſtiudiert und 
al Arlikei und Notizen für die Zeit von 1906 bis 1912 
Das Volijeipräſidium Danzig ſchreiht zum Beippiel: 

„Gunrorſitzender der Holzarbeiter iſt in gewiſſer Sickfeld, 
hier. Plautergaſſe 11, welcher bei den ſozialdemokratiſchen Wahl⸗ 
verſammlungen in dieſem Jahre als Reierent aufgetreten iſt.“ Die 
Hundelstantmer Dauzig ſchreibt Intereſſantes „ * Art, zum 
Beiſpiel das Folgende: „An die Mitglie es hieſigen Verbandes 

jt die in der Anlage mit der Büte um Rückgabe in zwei Exempla— 
ren beigefügte ſozialdemokratiſche Holzar beitergeitu ng 
verteilt worden. Weitere Nummern dieſer Zeitung werden vom 
chriſtlichen Holzarbeiterverbande, hier, Pfefferſtadt 1, jederzeit gern 
zur Verſügung geſtellt!“ Alſo, der chriſtliche Holzarbeiterverband 
beſorgt Material, oder läßt ſich dach zum mindeſten beuutzen, um 
Material über die politiſche Betätigung der Gewerkſchaften zu⸗ 

Eine feine Geſellſchaft! Das Polizeiamt Mainz 
land ein ausführliches Gutachten 

jür das deutſche Holzgewerbe, Be⸗ 
Daos allerintereſſanteſte Gimachten iſt aber 

idiums von Berlin. 
Vetliner Noligeipräſidium teilt mit, daß der Deutſche 

Holzarbeiterverband zwar bisher noch nicht als p er Verein 
eli worden ſei, „es ſind jedoch zurzeit Erwägungen im 
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   ſchickt dem Amtsonwalt nach 5 

zirksverbaud Ma 
das des Polize 

  

  

   

      

    

        

Gange, den Verband dem Reichsverein 3 zu unterſtellen“. In 
ein Machſhtift heißt es, „das Jahrbuch ihtſd des Holzorbeiter⸗ 

        
verbandes iſt vollſtändig ve 
beſchaſfſen laſſen“. „Das h 
Miniſter des Innern mit mein, 
Man ſieht ſchon jetzt, wie eifr das Berliner Polizeipr 
Malerial ſannnelt. Es benutzt ab i itiſche Belätigng 
des Holzarbeiterverbandes zu heweiſen, 5 auch ein 
Zlugblatt des Zentralverbandes „chriſtlicher VBauarbeiler“. Dazu 
heißt es: „Die Ängaben dieſes Flugblattes könnten unbedenklich al 

efſend⸗ angeſehen werden, weil ſie durch gleichlautende Anga 
äligt werden, nämlich D1 

Surgun!) und Iimunter 

„e Zentrumsblatt!).“ Die Gelben und 
ee ſind aiſo die Leumundszeugen des Berliner Polize 
räſidinns. 

Die nachgeordnete Behörde des Herrn on Jagow gibt ſich mit 
einem Dutzend von ſeitenlangen Gutachten aber nicht zu'rieden. Sie 

fen und hat ſich daher nicht mehr 
e Aktenexemplar liegt dem Herrn 

Bericht vonn 2. Mirz 191        

   

      

    

      

   
   

  

  

lung mit. 

geht, 
Wie aus einem Schreiben vom 1. Januar 1913 hervor⸗ 

8 ulüi in anderen Fällen geſchehen, wenn man irgendm b 
x‚ Jahlſtelle unter die Vorſchriſten des Vereins 

geſetzes für Vemitb⸗ Vereine bringen wollte. 

    

    
Vielleicht wird die Handels⸗ 

  

han die wichti 

   

  

   
    

ſchickt an den Amtsanwalt ganze Teile der eigenen Materialſamm ö 

Das Beweismalerial des Berliner Polizeipräſidiums für die 
gemeinſame Arbeil der Partei und Gewerkſchaft iſt glänzend aſſor⸗ 
tiert. Da haben wir eine Abteilung über Generaltommiſſion und 
Partei, eine über Gewerkſchaftskommiſſion (Verliner) und Partei, 
eine weitere mit der Bezeichnung „Verſchiedenes“. Das Verliner 
Polizeipräſidium hat nicht nur ſämlliche Protokolle der Internatio⸗ 
nalen Sozialiſtenkongreſſe, ſondern auch die der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Parteitage Deutſchlands, der Gewerkſchaftskongreſſe, ja, ſogar 
Rundſchreiben, die von Generalkommiſſion und Parteivorſtand ge⸗ 
meinſam, zum Veiſpiel wegen des Heimarbeiterſchutzgefetzentwurfes 
erlaſſen worden ſind. Oder es wird in einem andern Falle ver⸗ 
merkl: „Flugblalt, Arbeiter, Bürger, Männer und Frauen des 
arbeitenden Volkes — Generalkommiſſion und Parteivorſtand — 
Schilderung der Moabiter Vorgänge und Aufforderung zum Ein⸗ 
tritt in die gewerkſchaftlichen und politiſchen Orgauiſationen.“ Man 
ſieht, bei Herrn von Jagow herrſcht Ordnung! Man lieſt aber 
auch das Korreſpondenzilatt, ja, ſogar das Mitteilungsblott des 
Verliner ſozialdemokratiſchen Aktionsausſchuſſes, das nur an die 
Finktionäre gegeben wird, ja, ſogar die Winterprogramme des 

Bildungsausſchuſſes der ſozialdemokratiſchen Pariei Deultſchlands 
ſind in zwei Exemplaren vorhanden. Tir Zeitungsausſchnitts⸗ 
ſammilung des Herrn Polizeipräſidenten iſt geradezu großartig. 
Dn ſinden wir nicht nur den Vorwärts, ſondern nahezu alle ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteiblätter und gewerkſchaftlichen Verbands⸗ 
organe. Man enldeckt aber auch als Beweismaterial Ausſchnitte 

aus chriſtlichen und gelben Blättern, nalürlich auch aus der Arbeit⸗ 

geh Zeitung! 
Der Holzarbeiterverband hat recht, wenn er ſagt, es iſt not⸗ 

weundig, daß der Deckel des Keſſels gelüftet wird, in dem vielleicht 
aguch noch einmal das Urmaterial zu einem neuen Knebelgeſetz 

gegen die Gewerkſchaften eingebraut wird. Jedes Zitat gegen die 
ſreie Gewerkſchaſtsbewegung und jeder Verſuch, die modernen Ar⸗ 
beiterorganlſatlonen durch Wort- und Sinnverdrehung politiſch zu 
machen, muß in Zukunft daraufhin geprüft werben, oh das Mate⸗ 
rial dazut nicht aus der Saumtlung des Werliner Polizeipräſidiums 
ſtammt. Herrn Bethmann Hollweg und ſeinen Miniſtern werden 
wir ganz im beſonderen bei allen kommenden Reden auf die 
Finger ſehen. 

Die Hauptaufgabe bleibt aber, daß jeder einzelne Arbeiter und 
jede Arbeiterin weiß, was die Organiſation wert iſt und ſie auf 
jeden Fall und unter allen Umſtänden verteidigt. 

Politiſche Überſicht. 
ü Deutſche Zahnen in China. 

Mit Genugtuung quittierte die bürgerliche Preſſe kurz vor 
Weihnachten über einen Erfolg der deutſchen Diplomatie in China: 

zwiſchen dem Geſandten in Peking Herrn von Haxßthauſen und 
dem chineſiſchen Minifler d des Aulswärtigen Sunpaotſchi iſt ein Ab⸗ 
kommen minerzeichnet worden, das den Bau zweier Eiſenbaͤhnlinien 
in Nordchina betriff. Durch dieſe Linien ſoll eine Verlängerung 
der deutſchen Shantungbahn ergieit werden derart, daß ſie Anſchluß 

un Bahninien Tientſin⸗Puta und Peking⸗Hankau 
jund den alten Kaiſerkanal findet. Die beiden Bahnen werden als 
iwchh Staatsbahnen gebaut, während ein deutſches Konſortium 
das nötige Kapitak —— 70 bis 30 Millionen — herleihen ſoll: 
deut ſche Scene ſollen den Vau leiten, und es ſoll deutſches 
Materiol dazu verwendel wer! 

  

  

     

   

    

  
   

    

   

        

   

      
        
    
    
   

  

  

   
  

2 Die Poſt, das Organ der Alldeutſchen und der ſchweren 
ü Induftrie, bemerkt dazu: 

energilchen Vert ſſen in Peking 
iſt Lin ſtarker E ird ihn mit 
U 1Lo ig%•* 2 gcüßen Können. 

V ich we die Kapne 

  

0 zlehen, baß allein 

Man hört ordentlich das ſatte Schmaßhn, die Freude über 
winkenden Proſit. In der Tat dürfte das Geſchäft rentabel wer⸗ 
den. Die Bahnlinien tverden nämlich durch ein volkreiches und 
fruchtbares Gebtet führen. Sie werden Baumwolldiſtrikte dem 
Verkehr erſchließen, während andererſeits die Kohlengruden an 
der Shanmmgbahn auf dieſe Weiſe Abſatz ſowohl für den Betrieb 
der Bahnen ſelbſt finden werden, als auch Abſatz binnenwärts nach 
der Provinz Tſchili. Es ſcheint alſo die Rentabilität der Linien 
geſichert, ein Riſiko bei der Anleihe iſt ausgeſchloſſen, da jedenfalls 
die Bahnanlagen den Gläubigern verpfändet werden. Bei dem 
Baut und den Lieſerungen werden natürlich die beteiligten deutſchen 
Unternehmer klotzig verdienen. 

Ob beſondere „Tatkraft“ der deutſchen Diplomaten notwendig 
wor, um das Geſchäft zu vermitteln, möchten wir bezweiſeln. 
Inontſchikai ſitzt noch nicht ganz jeſt im Sattel. Daher muß er 
beſtrebt ſein, die „fremden Teufel“ ſo ſtark als möglich an ſeiner 
Regierung zit intereſſieren. Mit Rußland iſt er zu halbwegs gutem 
Einvernehmen gekommen, den Engländern und Amerikanern hat 
er verſchiedene Konzeſſionen erteilt, jetzt erteilt er Konzeſſionen an 
die Deutſchen. Reſultet: die Regicrungen der kapikaliſtiſchen 
Staaten werden gezmungen ſein, ihn zu halten, ihn im Kampfe ge⸗ 
gen die Oppaſition zu unterftützen, weil ja ſein Sturz dus Geſchäft 

gefährden würde. 
Aber die Hauptſache iſt und bleibt: jedes K Kilometer Eiſenbahn 

in China bedeutet eine Errungenſchaft für d das internakionale Kapi⸗ 
al- bedeutet einen weiteren Fortſchritt in der Zerſetzung der Natu⸗ 
ralwirtſchaft des alten China, bedeutet einen Schrit is zur 

kapiteliſtiſchen Unterjochung und Ausplünderung der Volksmaſſen. 
Aber freilich, gleichzeikig auch wird jeder Pfiff der Lokomotiven 
einen Ruf zum Kampſe gegen dis Kapitalherrſchaft bedeuten. 

* Heutſchland. 
Die Kanzlerkriſe. 

Herr von Bethmann Hollweg hat zwer erktärt, daß er vor 
Mißt auensvotum des Rei nicht die gel ſtreichen 

AUnd urtf ſeinem Kanzlerfttz Ulls Shürden werde, ſo lange EL düts Ver⸗ 

  

    

  

ärts zur 

  

     
   
        



trauen ſeines kalſertichen Herrn beſihe. Weniger ſicher dürſte er ich 

aber pnher den, ſe. n von ber X⸗ len, deten 
Betbindungen imd Ghiftüü s zu jener Sielle reichen, die auch 

Herr von Veihmann als bir eniſcheidende anſteht. Daß der Re 
Lag, dos Natluntent des allgemeinen girichen Wahlrechte, auf die 
Eniſchllſſe des Monarchen hinſichilic der Emlaſſung des einälgen 
Lerüulnortlichen Staatsmannes im Reich einen Einſluß üben wolle 

und dürfe, dagegen hat derKeichskonzler ſelbſt ebenſo wie ſeine lon⸗ 
cvatüun „Frrunde“ entſchieden Einſpruch ertoden. Daß aber 

E „kleine aber mächlige Martel“ bintenherum bolche Einſtüſfe 

hpieſen läßl, dae erſcheint ihr ſelbſt als ihr gimes Recht. Ob der 
Meitvtahhler bießes „Recht anerkennl, willen wir nicht. Das iſt 
auch Nebenfoche, denn wenn er dieſen Einflüſſen erlirgt, ſo kunn er 

dar „Kecht nicht mehr in Froge ſtellen: es mocht ſich ihm eben 
ols Macht ſilhlbar, die außerhalb der weſen wun 8s hu Kompe⸗ 
te. hen ſteht Daran mag man auch ermeſſen, was es zu bedeuten 

hot, wenn die Ortzune der Rechten ülber parlamentariſche Eſyariffe 
in dit Rechte der Kraur zetert. Was ſie der Mehrheſt des Meichs · 

tans lächerlicetweiſe ais Verfafſungspe, letzung ankreiden möchten, 

dus üldi dit kleitte Glique bet wechten. eine ausgelprochene Minder⸗ 

deit in det Proris, wobel ſie ſich auf keinen Verfaſtungsartikel 

ſtühen kam. Sie ufurpiert den Einfluß auf die Krone, den ſie 

dem Reichstan vorerithalten will. 

Nun hat zwar die konſervalive Preſſe in den letzten Tagen 

deſtritten, daß die Rechte auf den Sturz des Reichskanzlers bin⸗ 

artelte. Nun, dafür gilt das bekamte Wort: So etwar lut man, 

aber man ſugl es nicht. Alle die giſtigen Angtiſſe auf die Regie · 

rung und ihte ungeblich unentſchloſſene Haltung gegenüber dem 

„drmoktatilchen Toben“, auf die „Vetiuſchumgspolitik“ uſw. ſind 

doch nunz ofientour geuen den Reichokanzler gerichtet, un ihn em⸗ 

weder unmöglich zu machen oder ihn zu zwingen, ganz in dos 

Fuhrwaſſer der Konſervativen einzulenken. Tmi er das, dann iſt 

er wieder „ihr Mann“. Dir Teutſche Tageszeitung verſichert 

wwar. es ſei ein Irrtum, dafß der Kanzier wieder der „Mann der 

Agrorkonſervalwen geworden ſei, weil ihn die Sozialdemokratie 

Angteiſe. Aber das beröriſt nur die Richligkeit ünſerer Aufſaſſung. 

Serr von Reihmunn Hollweg hat ſch eben noch nicht völlig dem 

Willen der Junker muiterworfen. 

So iſt es zu verſtehen, daß die Gerüchte über eine beſtehende 

Kanzlertriſe immer weiter ſanvirren und neue Nahbrung finden. 

Der dem Ableardneten Baſſermann naheſtehende Mannhei⸗ 

merGeneralanzeiger erklärt zu den Meldungen von einer 

Kunzlettriſe: 

„Kundige Beurteiler det Menſchen und Dinge nehmen an, 

daß eine ichwere politiſche Kriſe heraukziehe. Die konſervative 
Pattei ſei im Aufruhr gegen die Regierung, weil dieſe es zuge⸗ 

jaſſen hude, daß der Leulnaut v. Forſtner ſeine geſetzliche Straſe 

erhalle. Polizeipräſident von Jagow, der übrigens bei Hofe 

deliebt ſei — ein ſehr wichtiges Moment — habe mit feinem 

Brieie an die Kreuzeitung die Führung des Anſturmes der 
Koſlerbarinen gegen den Reichskanzler übernommen. Dielſer 

befindet ſich in einer überaus peinlichen Situation. Die Art der 

jüngiten Betrachtung der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung, 
mit der vielleicht Eindruck bei den Konſervativen gemacht werden 
jolltr, wert pann gejamten Liberalismus abgelehnt. Der Reichs⸗ 

kauzler ſtehr in otjener Feindieligkeit mit den Ronſervativen, 

ohne den Veriuch zu machen, die verlorenen Sompathien dese 

liberalen Bürgcttunts wiederzugewinnen. Es ſei ein beſondere⸗ 

   

    

       
  

Verbängnis für Bethmann, der ziemlich iſoliert daſtehe, daß der 

gegen ihn umernommenr Anſturm der konſervativen Reaktio⸗ 

N der eigemlich das liberale Bürgermum an ſeiner Seite ſehen 

miißte, ihm doch in diejem Luger keine Bundesgenoſſen zu wer 

ben bermöge. Sollie der Reichskanzler im Duell mit Jagow 

erliegen, jo würde fein Full vom liberalen Bürgertum recht kühl 

    

  

Der Baldamus und ſeine Streiche. 
Von Oskar Wöhrle. 

Alle Nutionen kann man ſehen, 

ir Straßen und Plätze mit Anlagen, aber auch viel 

Dreck und Geſtank: beſünders in der Hafengegend. Bei 

kamen wir ans Meer. O du ſchönes 

lange bis wir uns fatt geſehen hatten an ſei⸗ 

Vogen. Aber uns umikrallte die Kälte und 
rige Walzbrüder, die nicht beſſer 

re gab mir einen Stoß 
en den Geleiſen det 

Morieille hat viel veben. 
ſchonc       

   

            

   

    

      

      

  

    
wir einſchlieſen dauerte 

„Paß auf, wir 

    

auch und d 

aufgenommen, ſo lchmerzlich auch ein neuer Triumph des alt⸗ 
vulaßlſhen Kolheroallenms bertihren müßte.“ 

Der Herr Relchokangler hot es eben prächtig ve— M, ſich 
zwiſchen zwel Stühle zu ſetzen. Dle geſetzwidrigen Forderungen 

der Rechten kann er nicht erfuilen: den Geſetz Aüen gern vaolle 
Meruigtuung zu verſchuffen, hatte er nicht den Willen oder nicht die 
Krafl. So ſteht er von allen verlaſfen do,. Das iſt aber eine Stuu· 
alion, die ein „leitender“ Stoatsmann auf längere Dauer nicht er⸗ 
tragen kann. 

  

Auf zur Revolution. 

Die Menn, ift des Redens ſatt, ſie will endlich zur Tat⸗ 
ſchreiten. Abet dlesmal ſollen nicht die angeſtammten Throne in 
der Heimal krachen, fondern die des Auskande. Zunächit kommt 
Rußland dran, was wit allerdings ſehr undantbar ſinden, va der 
Kuuulenzat ſich doch immer als der Gellnnunusgenoſſe der oſtelbi⸗ 
ſcken Junter gezeißt hat. Aber wenn es un den Beutel geht, dann 

kennen unſere Agrorier keine Gemiltlichteit mehrl, Die Deutſche 
Tageszseitung läßt ſich von der ruſſiſchen Grenze einen Ar⸗ 
tikel ſchreiben über das neueſtens für die Agrarier recht aktuell ge⸗ 

wordene Thema: „Rußland und die Sachſengängek.“ 

Der Verſaſſer beſtrritet der ruſſiſchen Reglerung das Recht, den 

Sttom der ruliſchen Wanderarbeiter nach Deutſchlond aufzuhalten. 
Rußland let vlelmehr nach dem deuiſch⸗ruſliſchen Handelsvertrag 
verpflichltel, dieſen Arbeitern Päſſe auf die Dauer von 107 Monat 
auszuſtellen. Nach einer Unterſuchung über die Urfachen dieſer Ar⸗ 
beiterwanderungen führt der Mitarbeiter ber Deuiſchen Tageszei⸗ 
lung aus. 

Aber: dieſe 300 000 Menſchen ſamt ihren auf das doppelle 
zu vetanſchlagenden Augehörigen finden in der Heimat kein 

Brot. Nach lleberſe kömen wegen Mangels an Mitteln nur 
wenige, Läßt ſich die ruſſiſche Regierung wirklich zu unerhörten 

Gewaltmaßtegeln gegen die Abwanderung nach Deutſchland ver⸗ 
leilen, ſo flammt unſehlbar unler dieſer Bevölkerung eine Gegen⸗ 
bewegung auf, eine Bewegung, nicht mehr, wie dle Revo⸗ 

lution von 1906 auf großſtädtiſch⸗proletariſchem Boden, ſon⸗ 

dern was weitlchlimmer, auf bäuerlich⸗länd⸗ 

lichem Boden. Die Behörden der in Betracht kommenden 

Bezirke wiſſen das ebenlogut wie der Schreiber dieſes und wer⸗ 

den ihren Einſpruch rechtzeikig einlegen, wenn ſie merken, daß die 
Petersburger Zentralregierung ſchlecht beraten iſt. 

Das wäre alſo einmal eine Revolution, die den Beiſall der 
deutſchen Junker fände! Wemn ihr Geldbeutel davon Vorteil hat, 

dann halten ſie auch eine Revolution für erlaubt. 
Da wir einmal bei den Oſtelbiern ſind, ſo ſei mitgeteilt, daß 

der nationalliberale Deutſche Kurier ſich eine hübſche Kritik 

der Konſervativen leiſtet. Das geſchieht in einem Artikel der ſich 

mit der Geſtaltung der kommenden Dinge beſchäftigt. Beſonders 

eingehend wird die merkwürdige Rolle, die in den jüngſten Wochen 

die Konſervativen geſpielt haben, behandelt; das Blatt kommt zu 

dieſem Schluß: 

Das Rätſel der konſervativen Politik dürfte nach den Pro⸗ 

ven der letzten Zeit ſo ſchwer nicht zu löſen ſein. Man treibt 

zum Kaͤnflikt und ſucht nach dem ſtarken Mann, der die Rolle 

aui ſich ninunt, für die wackeren Konſervativen die Kaſtanien 

aus dem Feuer zu hole Zwar hat man des Scheines halber 

für Beihmemn Hollweg ſich eingeſetzt, als er im Reichstag ſeine 
unglücklichen Reden hielt, aber wer tiefer ſieht, erkemit den 

Grund, warum man die Affäre non Zabern ſo aufbauſcht und 

nicht zur Ruhe kommen läßt und ſich ſelbſt kaiſerlicher gebätset 

als der Kaiſer. Darin lag von jeher die „Kraft“ der konſer⸗ 

baliven Politik, daß ihre Träger in den Staatsämtern bis hi 
auf zu den höchſten ſitzen, und daß die Verwandten dieſer Träper 

  

   

  

    
tern als Unterſchlupf dienen. chlig, wir fanden auch eine und 
krochen mter. Aus Tannenreiſig oder was es war, machten wir 

ein kleines Feuer, zogen uns nackt aus und lrockneten das Guwand. 

Darüber ſchlieſen wir ein. Mitien in der Nacht weckten uns zwei 
Donaniers, die hinein wollten. Wer in den rauſchenden Regen 
hinaus muſzte, waren wir. Fluchend und die ganze Menſchheit 
verwünſchend, kleideten wir uns on und gingen. 

Wir durchſchrinen einen Wald und ſahen dann abſeits der 
Straße einen Bauernhof. Auf den gingen wir zu. So viel wir 
auch an den Türen klopften und ſchrieen, kein Menſch machte uns 
aufj. Wir tien ſchon, das Gebäude wäre unbewohnt, da hör⸗ 
ten wir das Vieh ſtampſen und gingen dem Geräuſche nach. Den 
Stall hatten wir bald gefunden. Ich zündete einen kleinen Kerzen⸗ 
ſtumpen an und legte mich zwiſchen zwei Gäulen nieder. Der 
Roſtocker iolgte. Aber zum Schlafen kamen wir nicht. Die Tiere 
waͤren ſehr ig und ſchlugen und biſſen in einem fort. Wir 
jtanden auf und gingen weiter, bis zur anderen Türe und kamen 

ůü Wiederum machte ich Licht. der Roſtocker beſchaute 
d vier Floſchen Rotwein, Brot und eine 

tranken wie die Wölfe und vergaßen 
Auch die Vorſicht und die Gewalt über 

e ſitzend ſchliejen wir ein. Erſt als 
gel takiak auf die Tenne ſauſten, 

ſahen die ungemütliche Lage. Zum 
Hof war voller Leute, die uns un⸗ 

    

       

  

   

  

       
     

      

   

  

        

  

   

  

   

       
     
       

  

   

    

   

  

   
    

   
   

  

   

      

   

  

   
   

    

n, wenn wir jortgingen. Wir machten uns nun 
Flaſchen und die Ueberreſte unſerer nächt⸗ 

verſtecken. Kaum war die letzte Krume vom 
ne Magd in die Küche. Als die uns zwei 

und jiel vor Schreck rückwärts auf den 
u Knechte und Mägde liefen herzu um zu 

Wi fuuen den Augenblick, nahmen 
e Bei Ich kam gut weg, aber 

der nicht io ſchnell ſpringen konnte, wurde gefaßt und 
mir jo klatichte. Sie wirkten, nun hielt er 

Stunden ſeine Revolverichnauze und fand ſich 
ellordnung im Allgemeinen und mit 

jů nab. 
9 ficlen die Tropfen, 

in der varhergehenden Nacht. 
Stunden neben dem Feuer 
gen ausſetzte, gingen wir 

ndie ganze Nacht bindurch laufen, um am 
zen in der Näbe des Kurortes Portos Maurizio 

   

    

o naß m. 

      

ng bis zum Leib 
Kilometer weit über⸗ 

den Seiten der Straße 
und ſo immer in der Mitte 

'en rußig und ſchön zu werden; ſchon 
Gegen zein Uhr ſahen wir auf einer 

Wir ſcheuten den Ummeg nicht und hatien 
*, die beiden Rüdchen in der Küche brachten 

Loch ſchwang ſich jagar einem 
ließ uns Wein holen. Wir mußten uns in die 

Len. damit uns der Herr nicht ſah. Dam kamesn die 
ud ließen ſich unſere Erlebniſie erzählen. Ich ſchi'eg 

r Roſtocker redete in einem fort und log, was nur hei 
m Kerl war wirklich nur wohl, wem er ſeine werte 
recht dick herausſtreichen konnte. Beſonders Mit⸗ 

  

     

„[zu beſchneiden. 

      
     

wieder an der Spitze der deutſchen 'er ſtehen. Dieſe Ber⸗ 
qulcung und Berſippung iſt es, auf N die konſervative Polktie 
ſich ſtütt, und ſie erlär' wohl auch digletige Halhung der Kon⸗ 
tervativen, die die Atmte aufteizt geges den Reichslag und ſeine 

rtelen, obwohl doch der Kaiſer ſelbſtburch ſeine Anordnungen 
bewiefen hat, daß er Recht und Gerechthkeit zu ſchätzen weiß auch 
gegen Uebergtiffe von ſelten einiger übereifriger Milttärs. 

Dieſe Kritit iſt gewiß ſehr zutrefſentz nur vergißt ber Deutſche 
Kurier, dah die Nationalliberalen mit hrer höchſi verdächtigon 
Haltung in der Ftage des Arbeſtswillihnſchußes auf dem beſten 
Wege ſind, den Konſervatiden in die Häne zu arbeiten. 

  

Den Wehrbeltrag zahlen zue Arbeiter! 
Ein Baununternehmer und vielfacher Hausbeſitzer in Mann⸗ 

heim (Mich., Merkeh verſendet in dieſex Tagen an ſeine Mieter 
Briefe folaenden Inhalts: g 

Mannheiim, 22. Dezember 1013. 
Herrn Durch die Einführung d'r „Wehrſtener“ auf erſten 

Jannar 1914 - die für mich girka 5000 Mark beirägt — fällt eine 
allgemeine Mietſtelgerung nötig, die auh mich zwingt, ſo leid es 
mir tut, dieſelbe entſprechend zu erhöhen. 

Ihre Miete beträgt daher vom erſter April 1914 ab monatlich 
57 Mark (Siebenundfünfzig Mark) — bi⸗her bezahlte der Mieter 
für leine Dreizimmerwohnung 54 Mark f.—alfo jährlich 684 Mark, 
wovon Sie gefl. Wormerthung nehmen wolen. 

Hochechtungsvoll M. Merkel. 

In dem Jahresbericht der Manndeimer Handelskammer 
für 1913, der zu gleicher Zeit wie dieer Brief das Licht der 
Oeffentlichkeit erblickte, heißt es hinſichtich der Wehrſteuer: 

Mit großer Opferwilligkeil haben Handel unb Induſtrle, die 
Schichten der mittleren und größeren Einkonmens⸗ und Vermögens⸗ 
beſitzer dieſe Laſten übernommen und ſich im Gedenhjahr des Ve⸗ 
freiungskampfes bereit erklärt, ihren gevichtigen Anteil an dem 
Opfer zu übernehmen, das ſich für die Heeresrüiſtung Deutſchlands 
und ſeine Kriegsbereitjchaft als notwendig rwieſen hal, Möge durch 
den einmütigen Entſchluß der Nation der Friede erhalten bleiben. 
Zu bedauern bleibt es, daß nicht das gehamte Volk ſein Scherflein 
beigeſteuert hat, zum Beweiſe deſſen, dah von Deutſchlands Mohl⸗ 
ergehen auch die wirtſchaſtliche Exiſtenz ſeibſt des ärmſten Mannes 
abhängig iſt. 

Kann es eine treffendere Illuſtration zu dieſer ruhmredigen 
Schwafelei der mittleren und größeren Vermögensbeſitzer geben, 
als den Brief des Hausbeſitzers, der ſick auch wie die anderen 
ſeiner Klaſſe wegen der Wehrſteuer veranlaßt fühlt, ſeinen 
Mietern den Mietzins zu ſteigern? 

Und das iſt nur ein Veiſpiel dafür wie die Reichen das 
„palriotiſche Opfer“ des Wehrbeitrages auf die Schultern der 
Arbeiter abwälzen. Die Beſitzenden tun das überall und in 
lauſendfachen Formen die Großhändler durch Erhöhung der 
Warenpreiſe oder Kürzung der Rabatte uſw., die Großindu⸗ 
ſtriellen durch langfame Verteuerung ihrer Produkte oder Lohn⸗ 
ſchmälerungen und ſonſtige Beeinträchtigungen, die Hausbeſitzer 
durch langſame Steigerung der Mieten uſw. ufw. Den un⸗ 
geheuerlichen Fraß für den Moloch hat letzten Endes das 
ſchaffende Volk zu bezahlen! Ilſt das nicht empörend? 

  

Militärherrſchaft. 
Nach einer Mitteilung des Schwäbiſchen Merkur in Stutt⸗ 

gart ſind die Luſtigen Vlätter wegen ihrer Zabern⸗Nummer 
für den Bereich des 13. Armerkorps (württembergiſches) ver⸗ 
bolen worden. — Die kommandierenden Generäle haben in der 
letzten Zeit mehrfach verſucht, durch Verbote die Preßfreiheit 

Die Verbotsgewalt dieſer Herren erſtreckt ſich 
natürlich nur auf Kaſernen und andere militärdienſtliche Ge, 
  

weiter gingen, bekamen wir Fleiſch und 
Kaſtanien mit. 

  

Brot und 
Und als uns gar die drei zum Abſchied die Hände 

drückten — man glaubt gar nicht, wie weich eine Mädchenhand ſein 
kann — griff uns das ſo an, daß wir nicht einmal merci ſagen 
konnten für all die Freundlichkeit. Sogar der Roſtocker hatte durch 
dieſes Erlebnis den Glauben an die Menſchheit wieder in den Be⸗ 
reich der Möglichkeit gerückt und zeigte dies durch anhaliende⸗ 

geſottene 

Schweigen. Doch plötßlich platzte er heraus: „Du, die Braune, 
die weint heute Nacht nach mir; ich habe ihr großartig imponiert!“ 
Mein einziges Wort war: „Affe!“ 

Troßdem wir weder Weg noch Steg kannten, marſchierten wir 
die ganze Nacht. Dabei hatte ich die zwei ſtärkſten und merkwür⸗ 
dig Erlebniſſe meines Lebens. Selbſt auſ die Gefahr hin, für 
einen rückſtändigen, abergläubiſchen Menſchen gehalten zu werden, 
will ich ſie erzählen. In einem Fichtenwald ſahen wir etwa fünf 
Meter von der Straße weg auf der linken Seite einen hellen, qua⸗ 
dratiſchen Fleck, der etwa einen Meter breit und iang war. Wir 
waren neugierig, was das ſei, und gingen darauf zu. Ich ſagte, es 
liege feulendes Holz dort, der Roſtocker, leuchtende Erdbakterien. 
Aber als wir hingriffen, fanden wir nichts als feuchte Fichtennad ein. 
Wir konnten uns die Sache nicht erklären, beſtaunten ſie eine Weile 
und fetzten unſeren Weg fort. Nach kurzer Zeit iteilte er ſich, links 
führte er über das Gebirge, rechts ſtand eine Tafel mit der Auf⸗ 
ſchrift: Par le littorale. Das war der Strandweg. Weil wir uns 
für keinen der beiden entſcheiden konnten, zogen wir Halme. Der 
Gebirgsweg zog dreimal den kürzeren, ſo gingen wir den anderen. 
Etwa eine halbe Stunde lang. Das Meer ſahen wir nicht, ſondern 
hörten nur ein weites, unbeſtimmtes Brauſen. Zu beiden Seiten 
zogen ſich Weinfelder hin, die alle überſchvemmt waren. All⸗ 
mählich wagte ſich der Mond heraus und zeichnete eindringliche 
Schatten; die Rebſtecken ſahen aus wie ein Heer von Grabkreuzen. 
Als wir ein Brücklein trafen, ſetzten wir uns auf die Randſteine 
und packten dic Vorräte aus. Auf einmal erſchrak ich. Gerade vor 
uns am Hügeirande ſtand ein weißes Haus; davor eine Geſtalt 
wie eine Nonne oder ſonſt eine Frau mit altmodiſcher, ſchwarzer 
Tracht, die auf uns zukam, nein, jetzt ging ſie wieder zurück, jetzt 
wurde ſie größer und kam wieder näher, ging nach links und nach 
rechts, als ſchritte ſie ein aufgezeichnetes Weuz ab. Dabei — ich 
jah es ganz deutlich — bewegte ſie ſich gar nicht vom Fleck. Mir 
blieben die Biſſen im Halſfe ſtecken. Der Roſtocker, der meinen 
Blicken gefolgt war, wurde käſig im Geſicht, packte mich krampfhaft 
Ums Handgelenk und ziſchte: „Elſäſſer, bin ich beſoffen oder ſpinn 
ich oder ſiehſt du das auch, dort bei dem Haus. Jetzt kommts auf 
uns zu. Mir wirds unheimlich.“ Der helle Schweiß ſtand ihm 
gcuſ der Stirne und hörbar ſchlugen ſeine Zähne aufeinander. War 
das mein frecher, mnerſchrockener Roſtocker? Uns beiben kam der 
gleiche Einfall. Wir ließen das Eſſen liegen und ſprangen was 
gibſt du den Weg zurück. Mir ſchien, wir wären in einigen Augen⸗ 
blicken zum Kreuzweg zurückgeſprungen. Doch muß es ſchon länger 
gedauert haben, mein Kamerad warf ſich der Länge nach auf den 
Boden und ſchnappte nach Luft. Lange mußte ich ihm zureden, 
bis er weiter ging, ſo verſtört war er. Ehe wir nach Porto Mau⸗ 
rizio hineinkamen und uns irgendwo ablegen konnten, wurde e⸗ 
Tag. Mittags gingen wir fechten. Ueberall waren Extrablätter 
angeſchlagen, daß in der verfloſſenen Nacht der ganze Strandweg 
von einer Sturmjlut überſchwemmt worden ſei und viele Menſchen 
ertrunken ſeien. Hätten wir den Weg weiter benützt und wären 
nichts links über das Gebirge abgezweigt, ſo wären wahrſcheinlich 
auch wir zwei erſoffen wie die Ratten. 

(Foitſetzung folgt.) 

  

  

  

  
 



  

  

  

bäude, in der Reghel aber verbieten ſie i rej Untergebenen bas 
Leſen mißliebiger Zeitungen Überhaupt, aſſo auch außerdlenſtlich. 
Wenn nicht ſchleunigſt dafür geſorgt wird, daß dieſe üblen Ge⸗ 
Piwen Kate beſeitigt werden, dunn Vuun A der Prehfrelheit 
in der Tat eine ſehr Mauſe Gefahr. Man braucht nur daran 
u denken, daß die Kriegervereine recht leicht geneigt ſind, 
olche Verbote als verbindlich auch für ihre Mitglleder th, 
ſehen. Das Streben gewiſſer militäriſcher Krelfe geht dahin, 
jede Kritiͤk an militäriſchen Dingen zu unterbinden. Bei der 
Beratung des Militärelats im Reichstag werden dieſe Selbſt⸗ 
herrlichkeiten einmal gebührend beleuchtet werden müſſen. 

* 

Der Vorſtand der ſozlaldemolratiſchen Partei Elſah⸗Loth⸗ 
ringens hat zur Unterſtützung der Landtagsfraktion und zum 
flammenden Proteſt gegen die Nichtachtung der Wünſche und 
orderungen des werktätigen Bolnes Elfaß⸗Lothringens eine 
ewegung gegen die Regierung und gegen die bürgerlichen 

Parteien eingeleitet. Am Sonnabend, Sonntag und Montag 

ſanden im ganzen Lande Proteſtverfammlungen ſtatt, die das 
erlangen nach beſſeren politiſchen und wirtſchaftlichen Ver⸗ 

hältniſſen erhoben. 

Das iſt der preußiſche Etat! 

Aus dem dieſer Tage veröſſentlichten preußiſchen Etat für 
1914 ſtellen wir nachfolgend einige bemerkenswerie Poſten über 
Nettoausgaben zuſfammen: 

Für die Krone 
Oeffentliche Schulld.. 
Landwirtſchaftl. Verwaltung 
Geſtütsverwaltung. 
Miniſterium des Innern 

(Polizeiminiſterium) 

17 700 000 Mk. 
105 600 000 „ 
11 100 000 „ 

7 3½%0 000 „ 

103 900 000 „ 

275 600 000 MNk. 

Der Etat ſchließt ab mit einer Geſamtausgabe in Höhe von 
S8h2,3 Millionen Mark, demnach entfallen auf den Zinſendienſt fülr 
Schulden, Lohn für den König, Auſwendungen vorwiegend für die 
Großgrundbeſitzer und für Polizeizwecke rund 34 Prozent der Ge⸗ 
famtausgaben. Demgegenüber nehmen ſich die Koſten der Ge⸗ 
werbe⸗ und Handelsverwaltung in Höhe von 17,6 Millionen Mart 
ſchon recht beſcheiden aus. Preußens Kultur wird weiter noch 
hübſch charakteriſiert durch die folgenden Angaben. Mehraufwen⸗ 
dungen ſind u. a. vorgeſehen: 

Für die Ordensverwaltuneg 160 080 Mk. 
„ Oberpräſidium und Regierungen . 830 947 „ 
„ Soetßihpunganban 362 119 „ 

„Fortbildungs⸗ und Fachſchulenn. 280 00„ 
„ Handwerkskammern 100 000 „ 

„ Arbeitsvermiltelung 20 000 „ 

„ Landrätliche Verwaltung 315 000 „ 

„ Dienſtaufwandentſchädigung 100 000 „ 

„ Polizei und Gendarmerie 672 564 „ 

„ Medizinalverwaltunn·n. 376 000 „ 

„ landwirtſchaftl. Generalkommiſſionen 408 186 „ 

„ Lehranſtalten. .5438 377 „ 

„ Pferderennen und Zuchtprämien 790 000 „ 
„ Pferdeankaufsfonddsss.vꝶñ460 000 „ 
„Beihilfen an Kirchengemeinden im 

ehemaligen Polen . . 532 360 „ 

„Geiſtliche Verwaltung 171 000 „ 
„politiſche Beeinfluſſung der Jugend 1 000 000 „ 

In dieſem Geſamtrahmen nehmen ſich die horrenden Aus⸗ 

gaben für Fortbildungsſchulen, Arbeitsvermittlung und das Medi⸗ 

zinalweſen ſehr beſcheiden aus. Für Kirchen, Pferdeſport, Liebes⸗ 

ſaben an Großgrundveſitzer, für das Polizeiweſen und die⸗ politiſche 

ceinfluſſung der Jugend — in reaktionärem Sinne natürlich — 

ſtreut der Staat das Geld mit vollen Händen. Für Kulturzwecke 

bleibt nichts übrig. — Das iſt preußiſch, ganz und gar preußiſch. 
  

Sechs Millionen Liter Schnaps weniger! 

Die Schnapsbrenner und ihre Organiſation, die Spirituszen⸗ 

trale, veröfſenttichen jetzt ihren Bericht für das Geſchäftsjahr 

1912/13. Mit Vergnügen ſtellen die Herren ſeſt, daß die Alkohol⸗ 

produktion von 345 Millionen auf 375 Millionen Liter, geſtiegen 

iſt. Auch der Verbrauch hat ſich im Geſamtumfange des Vorjahres 

ungefähr gehalten, der Brennſpiritusabſatz ſei ſogar um elwa 5 

Millionen Liter höher, dafür aber ſei der Trinkbedarf um 

etwa 6 Millionen Liter zurückgegangen. Dies 

entſpricht einen Mehrfachen des Schnapsrückganges, da jeder Liter 

Schnaps nur einen gewiſſen Prozen gehalt von Alkohol aufweiſt. 

Beſonders charakteriſtiſch in dem Bereiche der Spiriluszentrale iſt 

aber. die Bemerkung, daß die Deſtillateure, alſo die eigentlichen 

Schnapsfabrikanten, ſortgeſetzt den Branntweingehalt ihrer Erzeug⸗ 

niſſe verringert haben. Auf dieſe, öffentlich wenig Geräuſch 

machende Art, haben ſich die Schnapsbrenner nach der veränderten 

Geſetzgebung und gegenüber den unverſchämten Preiſen der Spiri⸗ 

tusbrenner ſchadlos gehalten. Trauernd deutete die Spirituszen⸗ 

trale deswegen an, daß die Verſchlechterung des Vranntweingehalts 

der Schnäpſfe auch nielfach zur völligen Abwendung vom Brannt⸗ 

weingenuß geführt habe. 
Natürlich klagt die Spirituszentrale über das ſchlechte Geſchäft, 

ſie weiſt darauf hi, daß ſie mit den Verkauſspreiſen fortgeſetzt 

herabgegangen ſei, und daß die Ausſuhr wegen der Exportprämien, 

die die Konkurrenzländer an ihre Spiritusbremnier zahlten, völlig 

darniederliege. Darin liege die ungeheuerliche Gefahr, daß der 

deutſche Schnaps dem Weltmarkte entfremdet werde. Ein Lichtblick 

für das nene Geſchäftsjahr ſei die großartige Kartoffelernte, die bei 

der unzureichenden Haltbarkeit der Kortoffeln ſicher zu einer beſon⸗ 

ders kräftigen Branntweinerzeugung führen werde⸗ Betrachtet 

man dieſe Redensarten exakt, z. B. an der Entwicklung des Ver⸗ 

wertungspreifes, den die Spirituszentrale fixiert, dann ergibt ſich 
das folgende ſchöne Bild: 

1909/10 43,03 Mark 
1910/11 44,91 Mark 
1911/12 52,22 Mark 
1912/13 54,01 Mark. 

Dieſe nackten Zahlen zeigen uns in der Steigerung des Ver⸗ 

wertungspreiſes um 11 Mark — nur 25 Prozent — innerhalb vier 

Jahren, daß die Schnapsbrenner bei aller veränderter Geſetzgebung 

ganz gut gefahren ſind. Tatfächlich iſt auch das einzige, was ſie 
aus der Ruhe bringen kann, der Rückgang des Schnapskonſums, 
und dazu kann nicht nur, ſondern foll und muß jeder vernünſtige 

Menſch, und zuerſt jeder Proletarier, beitragen. 
  

Ein Nachſpiel zum Kölner Gewerkſchaflsprozeß ſcheint bevor⸗ 

zuſtehen. Der Bonner Kaplan Schopen iſt im Plaidoyer des 

Rechtsanwalts Dr. Schreiber (Köln), der die Klage vertrat, mehr⸗ 
fach als vermutlicher Urheber von allerlei Gerüchten genannt wor⸗f ů 

blühende Weib, ſo viele kräftige Männer verzweifelt zuſammen⸗ den. Dagegen wendet ſich Schopen in einem Brief an den Rechts⸗ 
anwalt, den die Deutſche Reichszeitung abdruckt und 

worin es heißt, er habe niemals, weder in der Berliner 

Volkszeitung noch in ſonſt einem Blatte irgendwelche Be⸗ 
hauptungen dieſer oder ähnlicher Art über die Vorgeſchichte der Ge⸗ 
wertſchaftsenzyklika oder den Ruhrbergärbeiterſtreit geän“—. 

      

  

ü bittel nun, Müß won ihm dle Oilere VrurhMh Ev- Uünm w- 
5 vortßelegten Beweiſe miltelrt, da er beabft , Oegen dle 
Utheber Klage einzutelchen. — Kaplan Schopen iſt der Verfaſſer 
der Broſchure „Köin, eine hmere Gefahr flir den deutſchen Katho⸗ 
ltzismus“, womit ſeinerzelt der öffentliche Di der Berliner 
Richtung gegen die Kölner eröfſnet wurde. Die Broſchüre erſchlen 
im Sommer 1910 mit einer Empfehlung des Abgeordneten Noeren 
und ſollte clſche jenen Brlef des Kardinals Kopp an das 
Fräuieln v, Schalſcha enthalten, der das bittere Wort vom „ver⸗ 
ſeuchten Weſten“ ausſprach. Möglich iſt übrigens auch, daß die 
eiſtlichen Behörden alles daran ſetzen werben, ein weiteres 
aſchen ſchmutziger Waſche vor der Veſſentlichteit 3 verhindern. 

Denn ein Prozeß des Kaplans Schopen gegen ſeine Kölner Wiber⸗ 
ſacher würde den ganzen, mühſam gedämpften Zwiſt im Zentrum 
neu entfachen. 

Deuliche Offiziere nach Paraguav. Aus Verlin wird offtzlös 
gemeldet: Dle Republlt Paraguay ſteht ſeit einiger Zelt durch ihren 
Berliner Generalkonſul, Herrn Ludwig Rehwinkel, mit der Deut⸗ 
ſchen Regierung weßen Ueberlafſung von deutſchen Inſtruttions⸗ 
Aſen für ihr Heer in Unterhandlungen, die nunmehr zu einem 
Abſchluß gekommen find. Es gehen acht deutſche aktlve Ofſfiziere 
der verſchiedenen Waſſengattungen unter vortellhaften Vedingungen 
ols Inſtrukteure zunächſt mit einem Kontrakt für drei Jahre nach 
Paraguay, und ſobald die Auswahl der Offiziere Hehoßfen und dle 
Kontrakte beim Generalkonſul gezeichnet ſind, wird die Milltär⸗ 
miſſion unler Führung des Mifftonschefs die Reiſe nach Paruguay 
antreten. 

Die Immunltät der Reichstagsabgeordneten. Die Ge⸗ 
ſchäftsordnungskommiſſion des Reichstags, deren Vorſitzender 
Genoſſe Haaſe iſt, wird ſich beim Wiederzuſammentritt des 
Reichstags mit der Verhaftung des Grafen Mielgynski zu be⸗ 
faſſen haben. Der Staatsanwalt hat dem Reichstag die Ver⸗ 
r des Grafen angezeigt und ferner mitgeteilt, daß die 
ortdauer der Unterſuchungshaft angeordnet iſt. Es wird ſich 

darum handeln, ob mit der erlaubten „Ergrelfung“ des Abge⸗ 
ordneten, gemäß Artikel 31 der Verfaſſung, auch gleichzeitig 
die Zuläſſigkeit der Eröffnung des Verfahrens gegeben iſt. 

Ausland. 
Serbien. 

Das ſerbiſche Miniſterium Paſchilſch tritt zurück. So lauten 
die letzten Meldungen aus Belgrad. Das Kabinett hat in einem 
Miniſterrate den Beſchluß des endgültigen Rücktritts gefaßt, worauf 
Miniſterpräſident Paſchiiſch noch im Verlaufe des Abends dem 
König das ſchriftliche Rücktrittsgeſuch überreichte, Der König nahm 
die Demiſſion zur Kenntnis und berief das Präſidium der Skup⸗ 
ſchtina zur Beratung ins Palais. Ueber die Motioe der Demiſſion 
der Regierung ſind verſchiedene Lesarten verbreitet. Allgemein 
nimmt man an, daß die Regierung angeſichis der Haltung der 
Oppoſition und der ernſten politiſchen Lage die Aufnahme des 
parlamentariſchen Kampfes im gegenwärtigen Zeitpunkt als dem 
Vorteil des Landes nicht förderlich erachtete. Das Blatt Balkan 
meint, die wahren Beweggründe der Demiſſion des Kabinetts Pa⸗ 
ſchitſch ſeien in auswärtigen Schwierigkeiten, insbeſondere bei der 
Löſung der orientaliſchen Etſenbahnfrage zu ſuchen, Die Bildung 
des Kabinetts dürfte zunächſt dem gegenwärtigen Präſidenten der 
Skupfchtina Andra Nikolitſch angeboten werden. 

Bulgarien. 

Eine neue Schlappe der bulgariſchen Regierung. Bei den 
Wahlen für das Abgeordnetenhaus in den neu eroberten Gebieten 
erlitt die Regierung gleichfalls eine ſchwere Niederlage. Die Kan⸗ 
didaten der Regierungspartei erhielten insgeſant 160 000, die 
Oppoſitionellen 275 000, nämlich die Sozialiſten 90 000, die 
Agrarier 85 000 und die übrigen Parteien rund 100 000 Stimmen. 

Rumänien. 

Der Antiſemikenſkandal in Zaſſy. In der rumäniſchen Stadt 
Jaſſy, in der fanatiſche Antiſemiten ſchwere Ausſchreitungen gegen 
die jüdiſche Bevölkerung verübten, berieſen die Sozialdemokraten 
eine Verſammlung ein, um gegen die Antiſemiten zu proteſtieren, 
die die Verſammlungsfreiheit in britaler Weiſe verhindern wollten. 
Es kam zu Zuſammenſtößen, wobei mehrere Arbeiter und Studen⸗ 
ten verwundet wurden. Militär und Gendarmerie ſchritt ein. Erſt 
nach vieler Mühe konnte die „Ruhe und Ordnung“ wieder her⸗ 
geſtellt werden. 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Arzneitaxe für Preußen. Der preußiſche Miniſter des Innern 

v. Dallwitz gibt bekannt, daß die durch Bundesratsbeſchluß ſeſtge⸗ 
ſetzte deutſche Arzneitaxe 1914 mit dem 1. Januar 1914 für das Könio⸗ 

reich Preußen in Kraft getreten iſt. Die amtliche Ausgabe der Arzuei⸗ 

lape iſt in Verlage der Weidmannſchen Buchhandlung in Verlin SW. ös, 

Zimmerſtraße 94, erſchienen. Uleberſchreitungen der Taxe unterliegen 

der Veſtrafung nach § 148 Abſ. 1 Ziff. 8 der Gewerbeordnung für 
das Deutſche Reich. 

Der bulgariſche Miniſterpräſident Radoslawow hat dem König 
die Domiſſion des Kabinetts Überreicht. Es wird allgemein für gewiß 

gehalten, daß Radoslawow wieder mit der Kabinetisbildung betraut 

wird. 
Der türkiſche Kriegsminiſter Jzzet Paſcha hat ſein Entlaſſungs⸗ 

geſuch eingereicht. Wahrſcheinlich wird das Portefeuille des Krieges 
Enver Bei angeboten werden. 

Neuwahlen in Spanten. Der König hat das Dekret über die 

Auflöſung der Kammern unterzeichnet. Die Wahlen werden anſangs 

März ſtattfinden. Die neuen Kammern werden am 30. März zu⸗ 

ſammentreten. 
  

  

Aus Weſtpreußen. 

D— D..— 
Sondervorſtellung im Wilhelm⸗Theater. 

Auf Veranlaſſung des Vildungsausſchuſſes gelangt am Sonn- 

iag, den 11. Zenuur, nachmütags 3 Ahr, im Wilhelm⸗Theater Die 

Schiffbrüchigen als Sondervorſtellung für die organiſierte 

Arbeiterſchaft zur Aufführung. Die Bedeuting und die Eigenart 
dieſes Aufſehen erregenden Werkes des franzöſiſchen Damatikers 

Brieufp ſind derart, daß man dieſe Veranſtaltung des Bildungs⸗ 
ausſchuſſes als beſonders glücklichen Griff bezeichnen muß. Wir 
zweifeln' nicht daran, daß der ſchöne Theaterſaal wieder ſo ſtark 
beſetzt ſein wird, wie im vorigen Jahre. 

Immer mehr Stimmen erkennen an, daß der Dichter ſich i 
dem Stück eine Aufgabe geſtellt hat, die im Intereſſe der Aufklä⸗ 
rung über die wichtigſten Probleme des Lebens volle Zuſtimmung 
verdient. Er entwickelt vor ſeinen Zuſchauern jene nicht erdichteten, 
ſondern leider zu wirklichen Dramen des Lebens, die ſo manche⸗ 

Danzig. 
      

  

brechen ließen. 
Der Dichter ſagt im Vorwort über den Inhalt ſeines Werkes 

ſelbſt: 
„Eine Nachtſeite des Lebens wird in dem Drama   

— 3 — — — 
der olle DAErüüch- Kfr VeG WürfW Afui Voernis 
dle höchite Kraſt verleiht, deſſen vaue, W 
Liebe dem Dichter den Ubseſu und ede Ey Eii 
an da, wo er nach Abſtrelfung alles idenlen Schelns in eſn 
ache finnliche Beirledigung ausartei, zu trauriger Zerſtörum 
Opfer über Opfer ſordernd. Es 4 eine traurige Tolſache, Da 
ein großer Bruchtell der Menſchheit unter den Heuligen ozlalet 
Verbölni en infolge veü Sinnenrauſches in Krant 
hell und Siechtum verfällt. Keine Schicht der Bevölkerung, kei 
Land, ꝛeine Maſſe, bleibt verſchont.“ 

Dieſe ſchreckliche Tatſache hat dem Dichter den Mut gegeber 
mit erbarmungsloſer Wahrhaftigteit die furchtbaren Nachtſeiten de 
menſchlichen Piebe bloß zu legen und eine flammende Mahnun 
an Gewiſſen und aülth zu richten. 

Das Stück enthält, wie der Dichter ferner ſehr richtig belon 
weder eine Skandalgeſchichte noch irgend ein widerliches Schauſpie 
noch ein obſzönes Wort. Jeder kann es hören, auch di 
Frauen, wenn man nicht der Meinung iſt, die Frauen müßte 
dumm und unwiſſend bleiben, um tugendhaft zu ſein. 

Als Spender unerbittlicher Wahrheit, die, ohne ſeine Schul 
gewiß nicht immer angenehm empfunden wird, aber gerade deshal 
für i. Sſen werden muß, kämpfl der Dichter mit warmem hHerze 
für die Zufunft des Volkes und das Gllck der Menſchheit. 

Kein Genoſſe und auch keine Genoſſin ſollte ſich dle ſeltene G 
legenheit entgehen laffen, in der denkbar vornehmſiten und eindru⸗ 
vollſten Weiſe eine ſehr nolwendige Aufklärung zu erhallen. 

Nachſtehend geben wir einen Beweis dafür, wie das weßig, 
kullurfördernde Drama wirkt. Aus dem Publikum wurde der Le 
tung des Berliner Enſemble⸗Gaſtſpiels in ein 
anderen Staͤdt geſchrieben: 

„Ich bin ein eifriger Theaterbeſucher, aber ich muß ſage 
daß kein Schauſpiel einen derartig tiefen Eindruck auf mich g 
macht hat. Noch nie iſt mir die falſche Moral aller Geſellſchaft 
klaſſen in der Behandlung des heiklen Themas „Die Geſchlecht 
krankheiten“ ſo ſichtlich vor Augen geführt worden, noch nie 
mir die Unkenntnis aller Schichten unſeres Volkes gegenil 
dieſer ſurchtbaren Geißel, deren Schläge — zum Troſte al 
wird es in dem Stücke immer wieder geſagt — wir doch ſo g 

jetzt abzuwenden wiſſen, ſo klar gezeigt worden, wie geſtern. 
war tief erſchüttert, als ſich der Vorhang ſenkte. Was mehr 
dieſer Wirkung beitrug, der erſchütternde, aus dem Leben 

griſſene Inhalt des Stückes, oder die wahrhaft künſtleriſche w 
lebenswaͤhre Darſtellung aller Perſonen des Stückes durch ! 
Schauſpieler, von denen jeder eine volle Leiſtung bot, ich we 

es nicht. Ich weiß nur, daß ich in meinen tieſſten Gefühlen 

griffen war.“ 

Wir blilten zu beachten, daß in Danzig der Zulrilf für P. 
ſonen Unter 16 Jahren verbolen iſt! Der Eintrittspreis beträgt! 
jedes Billet, ohne Unterſchied des Platzes, im Vorverkauf 50 P 
An der Kaſſe können Billets, ſoweit noch vorhanden, nur ges 
70 Pfennig abgegeben werden. Der Vorverkauf findet ſte 

Exypedition der Volkswacht, Paradiesgaſſe 32, 
garrengeſchäft des Genoſſen Sellin, Schüſſeldamm 56 und 
den Gewerkſchaftsbureaus: Schüſſeldamm 56, Dominikswall 8: 
Breitgaſſe 74. 

Wir empfehlen dringend, die Billets möglichſt früh zeitig 
kaufen. Das Theater wird um Uhr nachmittags geöffnet.    

  

  

Chriſtliche Kaulionen. Der einſtige zentrümliche Arbeiterſe! 
tär Klawikter hat wirtſchaftlich erhebliche Wandlungen hir 
ſich. Als er vor mehreren Jahren wegen einer recht jeſuitiſc 
Beleidigung des Genoſſen Trilſe gerichtlich verurteilt wur 
zahlte er die dem Gegner verurſachten Anwaltskoſten nicht. 
Pfändung blieb fruchtlos. Klawitter zahlte erſt, als er dem Off 
barungseide nicht mehr entgehen konnte. Als dieſes Verhal 
durch die Königsberger Volkszeitung kritiſiert wurde, erklärte 
ihr durch eine „Verichtigung“, daß er als Familienvater mit m 
reren Kindern nicht über Luxusmöbel, im die es ſich ganz! 
garnicht hondelte, verfüge. 

Bald darauf wurde der arme Prolet Kintoppbeſitzer und 
gleich Inhaber des Reſtaurants Zum Luftidichten, Hundegaſſe. 
dieſe doppelte Herrlichkeit in die Brüche ging, wurde Klawitter 2 
beſiher eines chriſtlichen Kredithauſes in der Breitgaſſe. Sein er 
Komgagnon trennte ſich jedoch bald von ihm und nun heißt 
Firma nur noch Klawitter & Co. Aber auch der den Mitglied 

der ſchwarzen Vereine von dem Herrn Stadtverordneten gewäl 
Sonderrabatt ſcheint ihm nicht auf den grünen Klee zu helfen. 

Er bemüht ſich wenigſtens ſtark um ſtille Teilhaber, die 

Geſchäftseinlage als — Kaution bringen ſollen. Als Gara 
wifl er den Leuten die — Leihverträge verpfänden, die er mit ſei 
Abnehmern geſchloſſen hat. Ueber dieſe Art „Sicherheit“ gibt 
unter Sachverſtändigen nur eine Meinung. Sie kleinen Lei 
anzubieten, die vielleicht ihre letzten Spargroſchen in der fame 

Kalttion hergeben, das gehört zur Sozialpraxis eines wahr 

„chriſtlichen“ Abzahlungsgeſchäftes. 
Neuerdings ſuchte Klawitter für ſein Geſchäft einen Tiſch 

und einen Tapezierermeiſter. Beide ſollten nicht allein katho 
ſein, ſondern das religiös fundierte Vertrauen noch dadurch 

tulliſch bekräftigen, daß ihm jeder 3000 — drei Tanſend 
Mark Kaution auslieferel Dieſe nicht mehr ungewöhnliche, 
dern einfach ungehenerliche Forderung begründete Klawt 
in einem Falle mit — Enttäuſchungen, die er gemacht ha 
wollte! 

Wo bleibt die Bautenkontrolle? Wenige Wochen erft ſind 

floſſen, ſeit die Volkswacht rügen mußte, daß bei dem Neubau e 

mililäriſchen Gebäudes auf dem Poggenpfuhl der Bau ohne ſt⸗ 

Schiihgerüſt hochgebracht wurde. Anſcheinend auf unſere K 

hin iſt dann das Gerüſt errichtet worden. Ob die Bauberu 
genoſſenſchaft oder die Sicherheitspolizei ei 

griffen hat, können wir allerdings nicht angeben. Eine allgem 

Anweiſung an die Unternehmer, die Schutzbeſtimmungen beſſer 

beachten, ſcheint jedoch nicht ergangen zu ſein. Es wäre fonſt ke 
möglich, daß in nächſter Nachbarſchaft des von uns kritiſie 
Vaues, auf dem Güterbahnhof Leege Tor, ganz in 

ſelben Weiſe gebaut wird. Dort iſt man mit der Errichtung e 

Gebäudes für den Eiſenbahnfiskus beſchäftigt. Obwohl die Mat 
bereits eine Höhe von acht bis neun Meiern erreicht haben, ſehlt 

Spur eines Schutzgerüftes. Wieder und immer wieder das le 
ſinnige Spiel mit Arbeiterleben Die Behörden ſollten ſol 
halsſtarrigen Unternehmern wirklich einmal energiſch Achtung 
dem Geſetz beibringen. 

Der Sladtausſchuß als Sektionsvorſtand der Weſtpreußi 
landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft macht darauf aufmerk 
daß nach Parugraphen 21 und 25 der Ausführungsbeſtimmu 

über die Zahlung der Unfallentſchädigung vom 2. November ! 
von den Ilnfallremenempfängern vom 1. Januar 1914 ab 

Quittungsformulare neueſten Muſters zu verwenden ſind und z 
m Falle monatlicher Zahlungen auf weißem, im Falle viertelj 

licher Zahlungen auf grauem Papier. Die Auszahlung der? 
ten gegen Quittungen nach dem bisherigen Muſter wird ſeitens 
Paſtanſtalten abgelehnt werden.   dem Leſer vorgeführt, die bis ins einzelne zu beleuchten disher
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Danzig, den 7. Januar 1914. 
  

Um die Jahreswende ſind weithin die deutſchen 
Lan 5 mit einer weißen Pchneedecke zugedeckt worden. 

on überallher werden ſiarne Schneefäle gemeldet, die 
leider auch in Berbindung mit dem Sturme mancherlei 
Perheerungen angerichtſt haben. Veſonders häufig 
lind Verkehrsſtörungen zu verzeichnen gemeſen. An ſ 
wichtigeren Meldungen ßeben wir die ſolgenden von N 
der Oſtſeeküſte wieder: V 

Roſtock. Der Sturt hatte Mittwoch nacht 2 Uhr 
ſeinen Höhepunkt n und flaute dann langſam 
ab. Die am Hafen gklegenen Stabtteile und die 
Straßen der Altſtadt ſſanden etwanrJ Meter unter 
Waſſer. Die Kalhfabrſt von Schröder, die über⸗ 
ſchwemmt war, geriet durch Selbſtentzündung des 
Kalkes in Brand. Der Eiſenbahnwerkehr zwiſchen 
Roſtock und Verlin und der nach Stralſund wurde 
vollſtändig unterbrochen. Die Züge ſind an den 
Blockſtationen zwiſchen Neuſtreliz und Waren im 
Schnee ſteckeugeblieben. Roſtock blieb ohne Poſt. 
Die Bahnverbindung zwiſchen Roſtock und Warne⸗ 
münde konnte nur eingſeiſig aufrechterhalten werden, 
da der eine Bahndamm unterwaſchen iſt und einzu⸗ 
ſtürzen droht. In Warnemünde ſind die durch die 
Sturmflut angerichteten. Verheerungen noch größer, 

Beilage zur Volkswacht 
   

engliſchen Sreleuten in Begleitung eines rufſiſchen Offlziers na 
Deſan, und zwar nach Libau, übergeſührt luenben Male 2 
dos H bei heſtigem Sturm bei der Inſel ſtrande „ließ der Maſchiniſt Halori den Dampf aus den Keſſeln heraus. Der Kapltän 
befahl der Beſatzung, das Boot zu beſteigen. Dieſes kenterte bald darauf, und alle Lynaſſth flelen ins Waſſer. Der ruſſiſche Offizter 
Ballmor und der engliſche Maſchiniſt konnten ſich durch Schwim⸗ men retten. während der Kapitän und die anderen vier engliſchen 
Matroſen ertranten. Das geſtrandete Schiff ſteht auf Sandboden, und mnan meint, daß das Schiff unbeſchädigt iſt. 

Die Nordſee wurde vom Unwelter in gleicher Weiſe betroſſen. 
Derſhen melbet: Vom Lotſenſchoner „3“ iſt nachts auf See deim 
Verſetzen ein Boot mit drel Kuxhavener Lotſen gekentert. Die In⸗ 
faſſen, die Lotſen Pöhl und Großhmagd, ſowie der Lotſenaſpirant 
Thode, ſind erlrunken. 

Nach mehreren von den Jaröern nach nopenhagen gelangten 
Meldungen ſind in den letzten Tagen dort drei Fiſcherboote unter⸗ 
gegangen, wobei insgeſamt 31 Fiſcher ums Leben kamen. Von 
den verunglückten Boolen hatte das eine 19 Mann, und die beiden 
anderen je ſechs Mann Beſatzung. Die Verunglückten hinterlaſſen 
dreizehn Wilwen mit 43 unverſorgten Kindern. Das kleine Fiſcher⸗ 
dorf Skard auf der Inſel Kunö iſt durch das Unglück ſeiner geſam⸗ 
len männlichen Bevölkerung beraubt. 

Aus Weſtpreußen. 
  

  

  als in Roſtock. Sämtliche Brücken und Stege ſind 

  

  

weggeriſſen. Der Dünenkamp wurde nachts durch⸗ 
brochen, und die See drang mit ſurchtbarer Gewalt 
in die Häuſer und Anlagen ein. Der durch die 
Sturmfluk angerichtete Schaden geht ins Unermeß⸗ 
liche. Wenn die Hafenbauten in Roſtock zerſtört 
ſind, was wohl der Foll ſein wird, dann iſt allein 
der in Roſtoct angerichtete Schaden mit einer Million 
nicht zu hoch elngeſchätzt. Es iſt bereits eine Hilfs⸗ 
ahtion für die durch das Hochwaſſer Betroffenen in 
die Wege geleitet worden. 

In Vorpommern ſoll der Schaden 2— 3 Millionen 
Mark betragen. Aus Stralſund wird gemeldet: Die 
erſte Annahme über die Größe des von der Sturm⸗ 
flut angerichteten Unglücks iſt weit in den Schatten 
geſtellt. Zifferumüßzig läßt ſich der Schaden noch 
nicht feſtſtellen. Der Sachſchaden dürfte 2— 3 Millionen “ 
betkragen. Dazu kommit noch der Ausfall am Verdienſt 
der Fiſcher, deren Netze und Voole zum größten Teil 1 
zerſtört ſind. Auch die Kleinbauern haben großen 
Schaden erlitten. Arbeitskräfte ſind nicht vorhanden, 
unn die Folgen des Unglüts zu beſeitigen. Hilſe iſt dringend nötig. 
Man hofft von der Regierung, daß ſie die nötigen Uferſchutzbauten 
ausführen laſſen wird. Die ganze vorpommerſche Küſte iſt noch 
mit Seetang fußhoch bedeckt. 

In Sletlin hatte die Feuerwehr viel zu tun, die Keller und 
niedriggelegenen Läden auszupumpen. Die Feuerwehrleute fuhren 
mit Danpfern umher und retteten, was an Menſchen und Vieh zu 
retten war. Dos Hochwuſſer, das faſt die Höhe des BVollwerks 
erreichte, war in der Nutht ſo plötzlich geſtiegen, daß viele Leute in 
den Betten von der Hochflut überraſcht wurden. Wie aus Köslin 
gemeldet wird, ſind die in der Nähe liegenden Stranddörfer arg 
mitgenommen. Vielſach hat das Hochwaſſer die Dünen durch⸗ 
brochen. Bei Funtenhagen ſind Schiffstrümmer angeſchwemmt 
worden. Der Jamunder See weiſt den höchſten Stand ſeit 1852 
auf und bedroht den Vahnkörper. Ueberall herrſcht verzweifelte 
timmung. 

Des u 
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Der Führer eines Petroleummwagens, der ſich auf dem Wege 
nach Feldberg (Mectienburg) befand, geriet in einen Schueeſturm 
und erfror. Auch eines der Pferde fſiel der Kälte zum Opſer. Die 
Geldtaſche des Kulſcher̃, die etwa 500 Mark enthielt, iſt ver⸗ 
ſchwunden, ſo daß der Erfrorene waͤhrſcheinlich von einem Unbe— 
kannten beraubt worden iſt 

Aus Lübeck teilt man uns mit, daß durch ungemein heftige 
Schneeſtürme alle Eijenbuhnlinien verweht und große Zugver⸗ 
ſpätungen hervorgeruſen wurden. Die Stettiner Strecke wurde 
geſperrt. 

Bei der däniſchen Iunſel Vornholm ſcheiterte ein in England 
erbautes neues ruſſiſches Seemineunſchiff; fünf Mann der britiſchen 
Beſatzung ertranken. 

Das bei der Inſel Vornholm geſtrandete ruffiſche Fahrzeug 
heißt Nerok. Es iſt ein Minenſuchbot, das ſoeben von der eng⸗ 
liſchen Werft in Middlesborongh abgeliefert worden war und von 

  
· Danzig. 1—— 

Die Lage der ſtädtiſchen Arbeiter 
gelangte in einer ſehr gut beſuchten Verſammlung der Angeſtellten 
und Arbeiter der ſtädtiſchen Vetriebe zur ausglebigen Beſprechung, 
die am Sonntag Nachmittag im Gefellſchaftshauſe ſagte. 
Der fchwarze Jentrumsagitator Krauſe, der in Neufahrwaſſer 
trotz ſeiner jeſuiliſchen Tariftaktik von den Ruſſen ſtark bedrängt 
wird, befürchtete, daß ihm ſeine letzten Gelreuen unter den Straßen⸗ 
reinigern abtrinmig werden könnten. Deshalb hatte er für dieſe 
ſchleunigſt zur gleichen Zeit eine Zuſammenkunft arrangiert, um ſie 
am Veſuch der Verſammlung zu hindern. Er ſelbſt hatte ſich vor 
dieſer, wie üiblich, gedrückt, 

Der Gauleiter des Verbandes der Gemeinde⸗ und Staatsarbei⸗ 
ter, Stadtverordneter Weſolowski⸗Königsberg, referierte 
ſachkundig über: Die Nolwendligkeit der Verbeſſerung der Verhäll⸗ 
niſſe der von der Stäadt beſchäfligten Arbeiter und Angeſtelllen. 
3,)0 Mark ſei der höchſte Lohn der ſtädtiſchen Arbeiter. Die 
Handwerber ſtänden ſſch nicht viel beſſer. Bei dem Perfonal 
der Krankenanſtallen ſei ein gewiſſenhafter Menſch im Zweifel, ob 
er deſſen Entſchädigung als Lohn oder als Nebenverdienſt bezeich⸗ 
nen ſolle. Auch von wirklich ſozialer Fürſorge ſei in den Betrieben 
der Stadt Danzig keine Rede. Einen Rechtsanſpruch, der ſie über⸗ 
haupt erſt werkvoll mache, gäbe es darauf nicht. Die viel ge⸗ 
rühmten Kinderzulagen gäbe es erſt nach dreijähriger Beſchäfti⸗ 
gung. Sie wirkten auch durchaus unſozial, indein ſie die Arbeiter 
zu Strebern erzügen. Man könnte ſich mit dieſen Zulagen erſt 
dann abfinden, wenn die Grundlöhne eine anſtändige Höhe 
hätten. Es ſei anderwärts aber auch ſchon vorgekommnen, daß man⸗ 
Familienväter mit mehreren Kindern gar nicht eingeſtellt oder vor⸗ 
zeitig entlaſſen habe, um die Kinderzulage zu ſparen. Die Stadt 
Königsberg habe ungünſtigere Finanzen wie Danzig und 
trotzdem ſind die Löhne der Arbeiter wiederholt nicht unweſentlich 
erhöht, Es wäre dringend zu wünſchen, daß der Oberbürger⸗ 
meiſter die Lage der Arbeiter der Stadt einmal wenigſtens ein 
Vierteljahr lang am eigenen Leibe kennen lernte, dann würde die 
Beſſerung nicht zu lange auf ſich warten laſſen. Der Referent 
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Kleines Feuilleton. 

Ein Menſch ohne Gehirn. 
Der Begriff eines lebenden Tieres ohne Großhirn iſt den 

Naturforſchern ſehr wohl geläufig, ſeitdem es dem berühmten 
deutſchen Seelenforſcher Goltz gelungen iſt, drei Jahre hindurch 
einen Hund, dem das geſamte Großhirn entfernt wurde, zu be⸗ 
obachten. Die Leiſtuncſe“ dieſes Tieres, das ja nach der her— 
ſchenden Anſicht nicht fühlen, ſehen, riechen, hören, noch wenig 
„denken“ kounte, waren erſtaunlich. Es Kletterte, lief eifrig 
umher, ſchlief wie ſonſt, fraß auch normal und konnte dabei 
ſogar noch einiges lernen. Bedingunag ſeines Weiterlebens war 
allerdings, daß das ſogenannte Urhir. unverſehrt blieb, weil 
dieſes alle Betätigungen des rein animaliſchen Lebens requliert. 

Daß das Großhirn des Menſchen nun für ſeine Exiſtenz 
keine weſentlich andere Bedeutung habe, wie für die höheren 
Säugetiere, glaudte man daraus ſchließen zu können, daß bei 
Neugeborenen noch qar keine tätigen Rervenfaſern zwiſchen 
dieſem Urhirn und dem Großhirn vorhanden ſind. Immerhin 
war es von ſehr großem Intereſſe, daß nun in „Pflüger's Archiv 
der Anatomie“ (1913) von den Nervenforſchern L. Edinger 
und B. Fiſcher der erſte Fall mitgeteilt wird, indem ꝛin Kind 
35% Jahre lang lebte, bei deſſen Sehtion ſich ergab, daß ihm 
das Großhirn , Molle von ihm ausſtrahlenden Nerven voll⸗ 
ſtändig fehlten und in waſſerhältige Blaſen umgewandelt waren. 

Dieſes unglückliche Woſen perhielt ſich nun aber ganz anders 
als der von Goltz beobachtete Hund. Die ganzen Jahre her 
lag es faſt bewegungslos im Schlafe da und benützte niemals 
ſeine Hände zu Inſtinlttbeͤwegungen. Vom zweiten Jahre an 
ſchrie es ununterbrochen, doch konnte das Geſchrei durch An⸗ 
drüchen, namentlich des Kopfes ſofort geſtillt werden. Ganz 
ausgeſchloſſen war es, das Kind irgend etwas zu lehren, über⸗ 
haupt irgend ein Zeichen ſeeliſcher Vetätigung an ihi zu finden. 
Sein Daſein ging üͤber Nahrungsaufnahme, Verdauung, Schlafen 

  

   

    

   

  

und Schreien nicht hingus. 
Es ergab ſich alſo Vdeutlich, daß der Meuſch von dem Be⸗ 

hälter ſeeliſcher Erfahrungen, wie man das Großhirn genannt 
hat, viel mehr abhängig iſt als auch die höchſtentwickelten Tiere, 
daß offenbar die ganze mit ihm vorgegangene Entwickelung ſich 
nur auf ſein ſeeliſches Leben konzentriert hat, ſo daß ſich auch 

  

der Naturforſcher eine noch höhere Steigerung des Typus Menſchſ auf. Es ſind 7 Tote und 4 Schwerverletzte feſtgeſtellt worden. 
hüun als zunehmende Verfeinerung ſeines bewußten Lebens vor⸗ 
tellen u 1 Rann tellen kann. 

  

Ein Seemannsidyll. 

Qualen und Entbehrungen wie aus der Hölle und idylliſche 
Freuden in einem irdiſchen Paradies — das waren die romantiſchen 
Gegemätze, die die Mannſchaft des viermaſtigen Schoners Eldo⸗ 
rado im ſüdlichen Stillen Ozean durchlebte. Dor Kapitän des 

0 

  Schiffes, der mit zwei Matroſen in San Francisko landete, gab 

vine ausführliche Schilderung der Abenteuer, die die Phantaſie eines 
Romandichters in den Schatten ſtellt. 

Die Leute des Eldoado waten am 13. Juni gezwungen, das 
Schiff, das in einem furchtbaren Sturm leck geworden war, zu ver⸗ 
laſſen, und retteten ſich mit geringem Proviant in ein Booßt. Es 
waren zehn Mann, mit dem Kapitän an der Spitze; ihre einzige 
Hoffnung beſtand darin, daß ſie die faſt 1500 Kilometer weſtlich 
gelegene Oſterinſel erreichen könnten. So lange noch Speiſe und 
Trank reichte, waren ſie guter Dinge. Aber als dann das grauſige 
Geſpenſt des Hungers ſie immer grimmiger packte, als die Hoff—⸗ 
nung, die Oſterinſel zu erreichen nur noch als ein ungewiſſes Irr⸗ 
licht nor ihren Augen ſtand, da ergriff ſie allmählich dumpfe Ver⸗ 
zweifang. Renn Täge verbrachten ſie in dem Boot, allen Unbilden 
des Welters ausgeſetzt. Da endlich kam die Oſterinſel in Sicht. 
Sie waren alle ſo ſchwach, ſo zermürbt, faſt ftimmlos, Hände und 
Füße von dem Meerwaſſer geſchwollen, daß ſie ſich nicht mehr auf 
don Füßen halten konnten. 

Aber nun wandelte ſich mit einem Schlage die Szene. Ein 
blühendes, glückliches Land nahm ſie auf, und die 25 malayiſchen 
Eingeborenon der Inſel hegten und pflegten ſie. „Ich muß fagen,“ 
ſo erzählt Benſon, „daß wahl Gott niemals beſſere Herzen in 
menſchliche Weſen geſenkt hat, als in dieſe brammen Männer und 
Vrauen, die uns mit ihren Ochſen auf ihren alten Volzkarren wie 
verlorene Kinder in ihr Vaterhaus brachten und vns pflegten, wie 
nur Mütter ihre Vabys. Die Oſterinſel wurde für ſie zu einem 
Scemannsidyll, in dem ſie 10t Tage in Freude und Wonne ver— 
brachten. Nicht nur der Körper, auch das Herz fand Erquickung, 
die braunen Frauen ſchenkten den rauhen Seebären ihre Liede; 
ſechs von ihnen heirateten und die anderen verlobten ſich; ſie be⸗ 
ſchloſſen, nie mehr ihr Geſchick den trügeriſchen Wellen anzuver⸗ 
trauen, ſondern in dieſem Paradies heimiſch zu werde Sieben 
hahen dies Gelübde gehalten und ſind heute glückliche Bewohner 
und Famitienpäter der Oſterinfel. 

Nah und Fern. 
Schwere Eiſenbahnunfälle. 

Eine amtliche Meldung vom 2. Januar berichtet aus Mezz: 
Heute nacht gegen 11 Uhr ſtieß der Militärurlauberzug Nr. 44 

bei der Ablenkung auf Gleis Rr. 9 auf dem Bahnhof Woippn 
wegen Uleberholung durch den Eilzug Nr. 112 auf einen Prellbock 

   

    

      

  

    Der Zug kam aus der Gegend von Barmen Cr 
brachte Urlauber der in Metz garniſonierenden Infanterieregimen⸗ 
ter Nr. 67, 144, 145 und 173 aus ihrer Heimot in die Garniſon 
gutrück. Die Namen der Getöteten jind noch nicht feſtgeſtellt. Je 
einer gehört den Regimentern Nr. 67 und 145 an, die übrigen 
fünf dem Inſanterieregiment Nr. 173. Schwerverletzt ſind fünf 
Soldaten, und zwar Kramer von der 10. Komzagnie des Infan⸗ 
terieregiments Nr. 67, und von der 9. Kompagnie des 173. Infan⸗ 
terieregiments die Soldaten Mais, Wedding, Schmitz und Körfer. 

  

von 700 Mark. 

dort aufgebahrt worden. Dorthin ſind auch die Schwerverletzten 
gebracht worden. Zwei Leichtverletzte wurden in das Garni⸗ 
ſonlazarett von Montigtn gebracht; ſie haben beide Beinbrüche er⸗ 
litten. Das Ungliick hat ſich zwiſchen den Bahnhöfen Woippy und 
Metz⸗devant⸗les⸗Ponts ereignet. 

Aus Ludwigshafen wird gemeldet: Geſtern nachmittag iſt 
zwiſchen den Stationen Kindsbach und Landſtuhl der Arbeitszug 
Nr. 49 mit einer leer fahrenden Lokomotive ziiſammengeſtoßen. 
Der Führer und der Heizer der Lokomotive wurden ſchwer, das 
Lokomotivperſonal des Arbeitszuges leicht vertetzt. Beide Loko⸗ 
motiven entgleiſten und wurden nebſt zwei Wagen beſchädigt. Die 
lirſache des Unfalls iſt vorzeitiges Ablaſſen des Arbeitszuges von 
Landſtuhl aus. 

Aus Hunger in den Tod. In der Vorſtadt Brevnov dei Prag 
tötete in der Neujahrsnacht die Arbeiſerwilwe Rek mit einem 
Raſiermeſſer ihre beiden Knaben von 7 unge8 Jahren und echängte 
ſich, weil ſie und die Kinder dem Hungertode nahe waren. In der 
Wohnung befand ſich nur ein Strohbündel, in das die Leichen ein⸗ 
gehüllt waren. — Wie herrlich iſt es doch in unſerer heutigen 
lapilaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung eingerichtet. 

Handwerksburſchen Ende. Einen ſurchtbaren Tod haben zwei 
Wanderburſchen erltten, die, ohne Obdach, in einer Fabrik des an 
der holländiſchen Grenze gelegenen Ortes Etten nächtigten und ver⸗ 
ſucht hatten, durch Heizen die Temperatur zu erhöhen. Das Ge⸗ 
bäude geriet in Brand, und unter den Trümmern fand man die 
beiden verkohlten Leichen. 

Im Wahnſinn den Vuler erſchlagen. In Liebenau bei Preuß. 
Holland (Oſtpreußen) bat der Viehhändler Horn in einem Anfall 

üvon Irrſinn ſeinen 53jährigen Vater mit der Axt erſchlagen. 

Den Dieben iſt nicht einmal der Polizeihund heilig. Im Ham⸗ 
burger Echo leſen wir, daß der beſte Polizeihund Hamburgs „Fauſt 
von Schleſierland“ geſtohlen wurde. Das Tier hat einen Wert 

Falls es in den Schmortiegel eines Arbeitsloſen 
gewandert iſt, hat dieſer alſo einmal etwas Delikates geſpeiſt. 

150 Opfer des Fliegens. Das Jahr 1913 hat nach einer Zu⸗ 
ſammenſtellung, die gegenwärlig die Runde durch die Preſſe macht, 
150 tödlich verlaujene Fliegerunfälle mit ſich gebracht. 

b100 Meler Höhenflug im Aeroplan. Einen neuen Höhen⸗ 
rekord hat der franzöſiſche Flieger Legapneux aufgeſtellt. Er erhob 
ſich uf dem Aerodrom von Cannes und erreichte eine offiziell feſt⸗ 
geſtellte Höhe von 6100 Metern. Er hat damit den letzten Höhen⸗ 
rekord geſchlagen, den der unlängſt tödlich verunglückte Flieger 
Perrayon aufgeſtellt hatte, und der mit 5880 Metern gemeſſen 
wurde. 

Verſchwinden von vier Zeitungsredakleuren. In Petersburg 
ſind vier Zeitungredakteure auf einmal ſpurlos verſchwunden. Auf 
mehrmaliges Befragen der Staatsanwaltſchaft und der Polizei, ob 
die Redakteure verhaftet worden ſeien, wurde die Erklärung abge⸗ 

  

  Die Getöteten ſind in das Garniſonlazarett in Metz gebracht und! geben, daß man darüber keinerlei Auskunft geben könne.
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MeuhunPente Aigeſforber werden. öů‚ * 
dieſte Arbeilszelt ohne Kachtell für die viel kieinere Stadt 
208 uhten. Der Eifiſtellungsiahn beirage dort für die Uxbelter 
0 ark. i0 ů iit die d 50 b —— in Danzig den 

tern gor Richt t mube, Dle dut 
enſlull — üig seworbenen Fruc rarbelter beſchäftige der 
Mogifirat in dem neuen Beirlebe als EAAE 

ungerech ber ihnen aber Mith nur deten Lohn! 1 
der halbwegs onſtändige Unternehiner würde in glelchen 

Jole den KSprveleu Leulen deu ſrüderen Lobo welher 
gaden. Die Straßenteiniger erhlelten in Königsbert 
220 bis 270 Mark fährlich mehr Lohn wie in Danzlig. Aehnti⸗ 
ungünſſig ſtänden die Arbeiter des Elektrühitäts⸗werks, de: uů0 Ge, 
doſ ufw. De Tätigten des Verbondes der Staats- und Ge⸗ 
mntindeurbelter habe den Gasarbeltern den ute Aetelleund tine, 
weim auch noch oieifuch verbeſferungsbedürjtige Arbeitsordnung, 
und auch eine Vohnerböhung gebracht. Wären die übrigen Grup ⸗ 
pen ebenſo gut orpaniſiert, ue wären ſie ebenſalls ſchon weiler ge⸗ 

Alv in nüchfter Jeit zu ſtellende Forberungen ſeien 
auher der ſchon erwähnten Regeilung der Arbeitszeil, gellend zu 
mathen: Cinſtrulungslohn für Arbeiter: von 3,50 Mart, der 
jährlſch um 20 Pfemig täßlich ſteigen und im 5. Jahre den Höchlt ⸗· 
betrag bon 4.50 Mark erreichen ſolle. Die Handwerker ſollten 
mit 4 Mark heginnen. Ihr Vohn ſolle jährlich um 30 Pfemig 
pto Tag, nach 5 Jahren auf den Höchſtſtand von 5,5/1 Mark ſteigen. 
Bereitv ſieltende höhere Löhne ſellten beſtehen bleiben und um 
zehn Rrozent erhüht werden. Dieſe Forderungen ſollten in 
Belriebsverſanmmlungen weiler erörtert und dem Magiſtrat unter ; 
bteitet werden. Zu ihter Durckſührung gehöre aber vor ailem die 
müglichſte Kräftigung der einzig für die ſtädtiſchen Arbeiter und 
Auteftellten In Frane kommenden wirklichen Organiſation, des Ver⸗ 
bandes der Gemeinder und Siaatsarbeiter. 

Mit lebhaftem Veifull wurden die Ausführungen aufgenom⸗ 
men. In der Diokulſion wurde die Kritlt des Rejerenten durchweg 
unterſlützt. Die Abhaltung der Betriebs⸗Verfammlungen wurde 
geregell und eintimmig folgende Reſolution beſchloſſen: 

„Dir am 4. Januar 1914, nachmittags, im Geſellſchaftshaus 
Zahtreich vertſammelten Handwerker und Arbeiter, ſowie Angeſtellte 
der Bettiebe der Stadtgomeinde Danzig erkläten, daß ſie mit den 
derzeitigen Löhnen nicht auskommen können. 

Auch die ſoziale Fürſorge eniſpricht in keiner Hinſicht den Er⸗ 
wartungen, die man billigerweiſe an eine geregelte ſoziale Fürſorge 
ſtellen müſſe. Die Mehrzohl der deutſchen Stodiverwaltungen 
haten ihren Arbeitern dir ſoziale Fürſorge ſo geſtaltet, daß jeder 
Beſthräftigte genau weitz, wus er zu gegebener Zeit erhalten wird. 
Einige Stadtverwalnengen haten ihten Arbeitern auf die durch die 
ſoſſiaie Fürſorge gewährten Vergünſtigungen ſogar klagbares Recht 
Lir ſteh: die ſoziale Fürjorge der Stadigemeinde 

in bezutz auf die Höhe, ſondern auch bezüglich 

kommen. 

  

  

Danzin nicht nur 
der Art ihret Gewährung am ſchlechteſten aller deulſchen Stadt⸗ 
grmeinden. 

Des weiteren konſtatieren die Verſammelten. daß ſelaſt die in 
der allgemeinen Arbeitsordnung bewilligten Arbeiter⸗Ausſchüſſe 
bisher nur in den Betrieben der Gas⸗ und Waſſeriverke eingeführt 
worden jind. während die übrigen Arbeiter und Angeſtellten der 
ſtüdtiſchen Vetricbe immer nach keine Arbeiterausſchüſſe bewilligt 
erballen haben. Die Verſammelten proteſtieren dagegen, 
daß dir Acbetter der Straßenreinigung durch die Beſtimmungen 
der Arteitsordnung von der Errichtung eines Arbeiteransſchuſſes 
ausgeſchlaſſen worden ſind. 

Die Verſammlung beauſtragt deshalb die Leiumg des Verban⸗ 
des der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiler unverßüglich eine Eingabe 
an die ſtädtiſchen Achörden einnneichen und eine allgemeine Lohn- 
erhöhung, ſowie beſſeten Ausban der ſozialen Fürlorge zu bean⸗ 
tragen. Insbefondere iſt auch die Beſeitigung jener Veſtinmming 
der Arbeitsotbnung zu fordern, durch dic einem Arbriterverein die 
Strafgelder in ſeine Kaſſe zuiließen. Die Strufgelder ſolllen, wenn 
jie nun einmal ethoben werden, von den Ausſchüſien verwallet und 
an in Not geratene ſtädtiſche Arbeiter gezahlt werden. 

Die Verjan:melten beauſtragen die Verſammiungsleitung, vor⸗ 
ſtehende Reiolution dem Magiltrat einzureichen“n 

  

  

Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der Stadt Danzig. 
Nr. 52. Woche vom 21. Dezemder bis 27. Dezemder 1013. 

1. Geburtev der Vorwoche. 
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Zahl der Eheſchließungen 24. 
Sterbefälle johne Totgeburten): 
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für die ſonſtigen Arbeiter EAA bebt Dleße Erddeige ſt 2 

  

Hir war der Särund in ten Johren durch die bel der Ber⸗ 
100 UErde um miehverr Miter er⸗ 

erhebliche Strecke von ber See 
rh. erwähnten ledke hut ſich bie 

ieee neu G i . Es iſt, als vt 
25 enedber al- der Stelle, wo die Weichſel elnſt mündete, wieder 
K. 2 Fluß in Verbindung treten wollen. 

r 
Noch ein Sturm und 

rchbruch ſcheim an dieſer Stelle unvermeldlich. 
Am Sonnabend abend ſchlen die Der ſhon ſo groß, daß 

eine Anzahl Arbeiter und Soidaten an der Befeſtigung des Stran 
des durch Faſchinen und Zementſfäcke arbelteten. Dieſe Arbeit 
wurde auch den Sonntag Uder forigeſetzt. r die Sonntagearbeit 
erhiellen die Arbelter 6 Mart Vohn. Un niahen betommen 
ſie 4 Mart. Der Sonntagslohn erſcheint für die dringende Not⸗ 
arbeit unter ſeht ungünſtigen Witterungsberhättniſſen nicht hoch. 

Man braucht nicht gerade Sachverſtändiger zu ſein, um die 
Sicherung des Strandes durch die loſe Wosen fur kemen ge ⸗ 
nügenden Schuh gegen die glerig lectenden Wogen zii halten. Der 
Strand iſt gerabe dort am mrijten angegriffen, wo der zemenmiierte 
Steinſchukwall und die ihm vorgelagerten Steinſchüttungen 
enden ! Das beweiſt deutlich, daß dleſer Steinſchutz auf eine er⸗ 
heblich längere Sirecte ausgebaut werden müßte. An Geld 
für bieſen wichtigen Zweck ſollte es doch nicht ſehlen. Der Kultur⸗ 
ſtaat der Gottesfurcht und frommen Sitte fann aber ungezählte 
Millionen für Panzerſchiffe und andere mörderiſche Zwecte ins 
Waſſer werfen. Für den notwendlgen Strandſchutz, der auch den 
Viſchern nüht, ſehlen jedoch die erforderlichen Tauſende Mark. 

  

Dle Teilung der weſtyreußziſchen Handwerkskammer iſt nun 
vom Miniſter für Handel und Gewerbe zwangsweiſe verfügt. Da⸗ 
mit hut der klerikale Scharfmacher Herzog, der bisherine Vor⸗ 
ſißende der gemeinſamen Kammer, eine ſeiner ſchwerſten Nieder⸗ 
lagen erlitten. Vor einiger Zeit lanclerten die Fuchsſchen Neue⸗ 
ſten Nachrichten auf Herzogs Betreiben einen Artikel, in dem 
behauptet wurde, daß zwar die Handwerksmeiſter des füdlichen 
Weſtpreuhens zur Teilung drängten, daß ober der Miniſter dagegen 
ſei, weil er politiſche polniſche Einflüſſe befürchtete. Auf der lehten 
ertra zu dieſem Zweck berufenen Vollverſammlung der Kammer 
etrang Herzong auch noch einen großen „Sieg“. Mit erheblicher 
Mehrheit wurde die Teilung abgelehnt. Nun hat der Miniſter, der 
angeblich auf einem ganz anderen Standpunkt ſtand, vom 1. Ayril 
die Teilung in zwei ſelbſtändige Hundwerkskammern, für die Regie⸗ 
rungsbezitke Danzig und Rarienwerder, Sitz Graudenz, 
angeordnet. ö‚ 

Der Stern Herzogs ſinkt reißend ſchnell. Einſt war er 
der allmächtige Zar im weſtpreußiſchen Innungsweſen. Dann Ling 
ſeine Innungskrankenkaſſe in die Brüiche. Ihr klägliches Schickſol 
wurde von mehreren ſeiner Genaoſſenſchaften geteilt. Dann flog er 
vom Vorſitz des Inmings ausſchuſſes. Jetzt iſt fein Kammerbezirk 
bis zur Einftußloſigkeit ſogar von einer hohen Staatsregierung auf⸗ 
geteilt. Das Recht auf Liquidationen wird alſo immer mehr be⸗ 
ſchränkt! Es iſt für den einſt Allmächtigen wahrſcheinlich nur ein 
ſchwacher Troſt, daß er jetzt noch recht anſtändig bezahlter und 
trotzdem nur ehrenamtlich tätiger Vorſitzender der Sektion 4 der 
Nordöſtlichen Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft und ſchwarzblauer 
Stadtverordneter iſt. 

Herr Polizeipräſident, mehr Aufmerkſamkeit tut nol. Wir 
Sozialdeniokraten gehören nicht zu den Polizeifrommen, die jeder⸗ 
zeit nach dem Schuhmann rufen. Im Gegenteil hoben wir nie ein 
Hehl daraus Kemacht, daß uns Deulſchland ohne die mnſangreiche 
polizeiliche Fürſorge ein gutes Teil wohnlicher vorkommen würde. 
Imvweilen jedoch müſſen auch wir hartgeſottenen Sünder wünſchen, 
daß die Polizei manchen Dingen nicht gar ſo tolerant gegenüber⸗ 
ſtände. Und dazu gehürt die Rodelei auf gefährlichen Verkehrs⸗ 
wegen. Cs war am frühen Nachmittag des 2. Jamnar, da konnten 
wir am Petershagener Tor eiwa 15 Kinder beobachten, die mit 
ihren Schlitten die ſteile Vöſchung herabrodelten. Vom Radaune- 
dummt gings in ſauſender Fahrt über den Fahrdamm nach der 
undern Straßenſeite. Die Kleinen vergnügten ſich dabei ſehr gut, 
dem daß ſie in munittelbarer Lebensgefahr ſchwebten, kam ihnen 
nicht zu Bewußtſein. Man bedenke jedoch., daß dus Petershage⸗ 
ner Tor einen ziemlich lebhaften Wagenverkehr aufweiſt und daß 
die Kinderſchlitten das Gleiſe der elektriſchen Bahn kreuzten. Was 
nun aber, wenn von Ohra her ein Automobil gekommen wäre? 
Dus Tor hätte dieſes den Kindern verdeckt und die Herren Auto⸗ 

  

  

   
   

   

        

   

Ein Unglück würde faſt unausbleiblich geweſen 
Erwiß wird der Polizeipräſident ſeine Untergebenen ja an⸗ 

haben, auj ſolche Dinge zu achten. Es iſt jedoch nötig, 
ß den Beamten üſters Aufmerkſamkeit ans Herz gelegt wird. Iſt 

inmal ein Unglüucß paſſiert, dann nützt das Zudecken des Brun⸗ 
mehr. 

zm Eiie ilecken geblieben. Der Dampfer Elſa, der zwiſchen 
ind Elbing jährt. blieb bei Fiſcherbabke im Eiſe ſtecken. 
fwird vermmlich dort überwintern müſſen. 

    

  

Tot aufgefunden wurde am Sonnabend Morgen auf dem 
ſer Chriſtine Sell ein engliſcher Heizer in usburger D 

jeiner Koje. 
ein Ende gemaczt. 

    

    

Herzſchlag hatte dem Leben des Mannes 
PPPFFI 

ich Zimmermanns Jankowski aus Neufahr⸗ 
der ſich dort vor einiger Zeit erhängt haben ſollte, iſt 
nordnung der Staatsanwaltſchaft wieder ausgegraben. 

r das Ergebnis der Hektion iſt bisher nichts dekannt ge⸗ 
5 behauptet man, daß Jankowski 

'atürlichen Todes geſtorben iſt. 

    

   

  

        

  

   

Elbing⸗Marienburg. 

Januar in Tätig⸗ 
ſaſſigen Aerzte erklã t öffentlich, daß 

den dem Bet und Ortskranken⸗ 
8 en Mitgliedern jede Beratung und 

g auch als Pritatperſonen zu verſagen. Bei 
hr werden ſte jederzeit zur Hilfe bereit 

k ſind 27 Aerzte beteiligt. 

nd Klauenſeuche iſt in Gernan-Höhe auf dem 
Weſigers Ziemens uusgebrochen. 

gefahr in der Niederung hat ſich eher noch 
. Nogat und Elbing ſ 2 

2 Das ganze lagegebiet von der 
b's Jungfer ſteht vollſtändig unter Waſſer. 

ie Waten vollſtändig von jedem Verkehr abge⸗ 
fUhrt, 
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en. Die Flut iſt in die Königliche Forſt gedrungen 
ümit das geichlagene Holz fort. Grenzdor hat eben⸗ 

viel unter der Ueberſchwemmung zu leiden. Am Draufenſee 
üls recht krüdſelig aus. In Streckfuß mußten 

     manchs he Vieh in die Wohnungen nehmen, um es vor dem 
Ertrinken zu retten. 

Zn einer Schlägerei zwiſchen Militär⸗ und Zivilperſonen kam 

von lhren 
allerlei Un 

Im Martenburger Kreisblatt leſen wir: 
Die Schifferkontrolloerſammluicen für dle Oriſchaften 

der Krelſe Mariendurg und Stuhlß finden wie folgt ſtatt: 
Donnerstaß, den 22. Januarſi914, mittags 12 Uhr in 

iechel vor dem Gaſthauſe „Perlach“. 
reitag, den 23. Januar 198. nachmittags 14 Uhr 

in Tlegenhof vor dem Hotel „du Nord“. 
Die Kriegervereinsabzeichen kößnen angelegt werden. 

Marienburg, im Dezember 1913. 
Königliches Bezirkskommando. 

In der Bekanntmachung, die diß Kontrollpflichtigen des 
Marienburger Bezirks Lütt u den Muſterungen einlud, hieß 
es noch: „Es iſt erwünnſcht, dah Mitglieder von Krlegervereinen 
mit augelegten Vereinsabzeichen erſchennen“. Ein wenlg hat 
unſere Kritik in der Nummer 87 des Porjahres alſo geholfen. 

ü 
Danzig⸗Lanz. 

Am Neuſaßhrstage fuhr der Dampfät Caſtor bei Vohnſac 
mit dem „Weichſel“⸗Dampfer Sirene zuſammen. Die Slrene 
wurde oberhulb des Waſſerſpiegels ziemlißh ſtark beſchädigt. Men⸗ 
ſchen ſind bei dem Zuſammenſtoß nicht verletzt worden. 

Eine Landarbeiterverſammlung ſand in Steegen ſtatt. 
Genoſſe Herrmann Schulz aus Elbing ſprach über die Ziele 
des Landarbeiterverbandes. Die Verfammlung war von 30 
Mitgliedern beſucht und verlief in anreyender Weiſe. 

Feuersbrunſt. In der Nacht von Freitag zu Sonnabend 
wurde das Gehöft des Sattlermeiſters Arndt in Steegen von 
einem Vrande betroffen. Die Flammen zerſtörten das Wohn⸗ 
haus nahezu vollſtändig. 

  

  

Stuhm⸗Marienwerder. 
Von Einbrechern heimgeſucht wird die hieſige Gegend K. 

einigen Wochen in großem Umfange. Dem Einbruch in dem Bahn⸗ 
hof Mareeſe ſind jetzt Einbruchsdiebſtähle in den Vahnhöfen 
Waplih, Troop und Schroop gefolgt. Die Polizel nahm mehrere 
Verdächlige feſt, doch konnten die Verhaſtungen nicht auftecht er⸗ 
halten werden, da man Unſchuldige ergrifſen hatte. 

Roſenberg⸗Löbau. 
Zur Erſatzwahl in Roſenderg⸗Löbau. Die Palen haben 

für die demnächſt ſtattfindende Erſatzwahl zum Reichstag den 
Rittergutsbeſitzer Rapkowski aufgeſtell. Kandidat der deutſchen 
bürgerlichen Parteien iſt der Landrat v. Brünneck. An 
Wahl des Landrats iſt kaum zu zweifeln; dann befinden ſich 
unter den elf Mitgliedern der Reichspartei nicht weniger als 
drei Landräte. 

Graudenz⸗Strasburg. 
Ein guter Jahresanfang. Der Gutsbeſitzer und Güter⸗ 

händler Kraynick hat ſeine Zahlungen eingeſtelil und ſich ins 
Ausland geflüchtet. Ueber ſein Bermögen iſt der Konkurs er⸗ 
öffnet. Die Schulden ſollen 4 Millionen Mark betragen. Der 
Geflüchtete ſoll den Fiskus um viele Talſende Mark Stempel⸗ 
ſteuer bemogelt haben. So läßt die bürgerliche Preſſe verſchämt 
durchblichen, Durch den Zuſammenbruch des Kraynicks wird 
eine Anzahl Kleiner Beſitzer, denen die Hypotheken gekündigt 
ſind, Hab und Gut verlieren. 

Einbrecher drangen während der Neujahrsnacht in Graudenz 
in das Königliche Militärbauamt ein. Sie erbrachen einen reib⸗ 
tiſch und entwendeten daraus 100 Mark. 

Leſſen wird ein Amtsgericht erhalten. Die Vorarbeiten 
dazu ſind bereits im Gange. 

Auf dem Schloßſee bei Leſſen ertranken zwei Knaben im 
Alter von 15 und 13 Jahren, als ſie ſich am Neujahrstage auf 
das dünne Eis wagten. Die Leichen ſind bereits geborgen. 

Schwetz. 
In der Sladt Schwetz brach in einem Hauje der Mühlen⸗ 

trake Feuer aus. Ein alter Mann konnte erſt im letzten Augen⸗ 
olicke aus dem brennenden Gebäude getraßen werden. Er er⸗ 
litt eine ſchwere Rauchvergiftung und mußte ins Krankenhaus 
gebracht werden. 

  

    

Einer erzäͤhlt es dem andern daß wir 
in Kathreiners Malzkaffee ein wohl⸗ 
ſchmeckendes, billiges und geſundes 

Familiengetränk haben. 
So iſt Kathreiners Malzkaffee in 
25 Jahren zu einem Volksgetränk erſten 
Ranges geworden. Viele Millionen 

trinken ihn täglich.     es in MWarienbre in der Nenzahrssecht, Wobei die Solduten 

    

   

   



  

    

   

  

   

   

  

Der Vorſtand der Ortshranſen orn hat mit den 
veſen einen Vertrag geſchloßfen. Rach der Preſſe ſind die 
weſentlichen Beſtimmungen fotzende: 

Die Kaſſe erhöht für ffedes Mitglied bis 2500 Mark 
Einkommen den fährlichenPauſchalbetrag von 3,50 Mark 
auf 5 Mark, für jedes Miglled mit höherem Einkommen 
gewährt ſie 9 Mark; dit Gebühren für Reiſen in die 
Umgegend ſind erhöht und für beſondere Leiſtungen, wie 
Verbände muß dle dafür bIe Mindeſtgebühr gezahlt 
werden. Eine weitere, für die Aerzte günſtige Aenderung iſt 
ferner, daß die Aerzte bei Unfällen den Kranken nur no— 
13 Wochen nach dem Kaſſen⸗Gebührentarif behandeln, für 
weitere Behandlung aber joch eine beſondere, von den Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften zu leiſtende Vergütung erhalten, die bis⸗ 
her der Krannenkaſſe zugefloſſen war. 

Es dürfte wenig Orie geben, wo die Arzte der Kranken⸗ 
Raſſe 0 ihren Willen diktierf haben, wie in Thorn. Dafür 
aber herrſcht in dieſer Kaſſe auch keine „ſozialdemekratiſche 
Mißwirtſchaft“. ů 

Der Kälner Reyring und ſein Sohn wurden bekanntlich vor 
kurzer Zeit unter der Beſchuldigung, den, Zollaufſeher Kollwitz aus 
Gorcznuo ermordet zu haben, veßhaftet. Die beiden ſind ſetzt in das 
Gerichtsgefängnis zu Thorn einhelieferr worden, da ſich die Ver⸗ 
dachtsmomente verſtärkt haben. 

Dtſch.⸗Krone. 
Ein Opfer des Schneeſturms. Am Nachmittage des Neu⸗ 

jahrstages überfuhr der Perſonenzug auf der Strecke Dtſch.⸗ 
Kallies das Fuhrwerk des Materialwarenhändlers Buske aus 
Knakendorf. Das Pferd war auf der Stelle tot. Der Wagen 
wurde zertrümmert und Buske ſchwer verletzt. 

Selbſtmord. In Fippuow erhängte ſich der Töpfergeſelle Zech 
im Abort der Eiſenbahnſtation. 

— 

Neuſtadt⸗Karthaus⸗Putzig. 
Erfroren. In der Nacht vom 2. zum 3. Januar iſt der 

Gutsarbeiter Laſchewski aus Löbſch auf der Thauſſee nach 
Gnesdau erfroren. Er haͤtte ſich auf dem Heimwege verirrt 
und wurde dann ein Opfer der Kälte. 

14 Seehunde ſind von Fiſchern auf der Halbinſel Hela ge⸗ 
fangen. Unter den Tieren befanden ſich einige Rieſenexemplare von 
zehn Zentnern Gewicht. 

FirtE 43. * 
Aus der Partei. 

Kriegsanſage der Polen gegen die deutſche Partei und 
die Gewerkſchaften. 

Zu Weihnachten waren im galiziſchen Grenzſtädtchen Os⸗ 
wiecim 25 polniſche Delegierte aus Oberſchleſien, Poſen, Berlin, 
Bremen, Hamburg, Leipzig und Rheinland⸗Weſtfalen beiſammen 
zu dem Zweche, der deuiſchen Sozialdemohratie den Krieg zu 
erklären. Nach einem Referat von Biniskiewicz aus Kattowitz 
wurde durch Veſchluß der Parteitagsbeſchluß von Jena als 
Probe der Bergewaltigung des pollliſchen Volkes verdammt. 
Wirklich: verdammt; es ſteht wörtlich ſo im Beſchluß. Die 

  

   

  

rten wahren? ů 
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vereine ſei ein mationaler Verb „und dergleichen Verſtlogen⸗ 
D mehr. Wie die , 5 erheit bi 

ᷣtreihs machten, ſo wollen dle rablaten Polen, die ſich Sozlal⸗ 
demohraten nennen, es auf politiſchem Geblete halten. Näm⸗ 
lich nicht nur in Wahlkreiſen mit ſtarker polnſſcher Pevölkerung 
bei der Reichstagswahl eigene Kandidaten aufftellen, ſondern 
ü abe foll, „um die deutſche Partel U zwingen, unſere Rechte 
in den polniſchen Bezirken zu reſpektleren“, in Wahllkreiſen 
geſchehen, in welchen die polniſchen immen Über die Wahl des 
Abgeordneten entſcheiden, wie Li B. in Bochum⸗Gelfenklrchen, 
Dortmund⸗Hörde, Duisburg⸗Millheim, Bremen ufw. Das iſt 
genügend deutlich, aber wenn dieſe eigenartigen Sozialdemokraten 
meinen, die deulſche Sozlaldemokralie werde nun einlenken, ſo 
lind ſte auf dem Holzwege. 

eiter wurde der Beſchluß gefaht, eine polniſch⸗ſozlaliſtiſche 
Gewerkſchaft zu gründen. Die Organiſatlon ſoll von vornherein 
als eine politiſche bei der woeberel angemeldet werden. Eln 
Statutenentwurf war ſchon vorbereitet und wurde angenommen. 
Auch wurde gleich der Vorſtand für die neue „Gewerkſchaft“ 
gewählt. herwos abaß die ſey rallſiſc der aichaſtie Leute der 
P, P. S. hervor, daß dieſe ſeparatiſtiſch⸗gewerkſchaftliche Organi⸗ 
ſation nur den Zweck hat, den politiſchen Separatismus zu 
ſtützen und das Weitererſcheinen des „Dziennik Robotniczy“ zu 
ermöglichen. Ob ſich die Arbeiter hierzu gebrauchen laſſen werden, 
iſt allerdings noch ſehr zweifelhaft. 

Bemerkt ſei, daß der öſterreichiſch⸗polniſche Reichsrats⸗ 
abgeordnete Diamant auf der Konferenz anv/eſend war, und ſich 
energiſch gegen die Beſchlüſſe ausſprach. 

  

Erfolge der Hausäagitation. 
Die Hamburger Genoſſen veranſtalteten kürzlich eine Haus⸗ 
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wird, Aus der Mufrechnung aller genau namhaft gemecchi 
Diſtrißte ergibt „ dah 2228 neut Partelmliglie iinb 
neue: Leſer des Echo gewomen wurden, In den Zelten der 
Kriſe und furchtbärer Arbeitslofigkelt iſt dies immerhin ein 
Ergebnis, das für die unaufhaliſame Werbekraft unſerer Sache 
lebendiges Zeugnie gibt. In der am 18, März beginnenden 
Werbewoche für das ganze Reich wird die Agitation — und 
beſonders die überall zu organiſlerende Hausahliation — ſichet 
ſehr erfreuliche Ergebniſſe bringen. 

Der, Parleiausſchuß hat in ſeiner Sißung vom 20. Dezember 
vorigen Juhres ſich auch mit der Kirchenaustriltsbewegung befaßt, 
dle gegneriſchen Blätter, allen voran die Zentrumspreſſe, will⸗ 
kommenen Anlaß gegeben ha', unſre Partei erneut zu verleumden. 
Einſtimmig wurde folgende Erklärung beſchloflen: „Partelvorſtand 
und Parteſausſchuß ſtellen ausdrücklich ſeſt, daß die Agitation zum 
Auotritt aus der Landeskirche eine prinate Veranſtaltung des 
Komitees „Konſeſſionslos“ und der Freidenter⸗Verelne ſſt, denen 
die ſonuldemokraliſche Parlei völllg ſernſiehl. Sie lehnt eniſchle⸗ 
den ob, dle Parleiorganiſallonen in den Dienſt diefer Bewegüng 
zu ſeßen. 
  

Literatur. 
Lichtſtrahlen, monatliches Bildungsorgan für denkende Arbeiter, 

herausgegeben von Jultan Borchardt. Das Januatheft (u. 51 iſt 
mit folgendem Inhalt erſchienen: I. Autorität. 2. Kapital und Preſſe 
von Konrad Häniſch. 3. Die Religion im glie M, 4. Soziale 
Kämpfe in der deutſchen Vergangenheit. 5. Die Kunſt der Rede. 
Jeden Monat erſcheint ein Heft zum Preiſe von 10 Pfennig. —= 3u 
haben in allen Parteibuchhandlungen, bei den Kolporteuren der Partei⸗ 
und Gewerliſchaftspreſſe, ſowie beim Verlag, Verlin⸗-Lichterfelde 3, 
Hedwigſtraße 1.   agitation, deren Ergebnis jetzt im Hamburger Eche mitgeteilt 
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MWentos⸗Apspockauf 
In sämtlichen Ahteilungen unseres Ge-; 
schäftes bedeutende Ermässigungen 

Velcpenseifenpuhi 

Goldperle 
älk die hübschesten 

Zugaben    —————— 
SEie 

  

  

  

Herren- Damen- u. Kinderkleidung Ermäßigung bis 50% 
Carl Steinbeüex   

Beachten Sie unsere Schaufenster 
Barzahlung 40 

Ertmann & Derlewitz 
Danzig, Kohlenmarkt 23,   

  

  

Altatädt. Dimben 92 
Telcſon 650 

Pisenwaren 
Eiscrne Oeſen 

Emuillirto Schildor- 

— Ranariea- 
Hime 

echt Stamm Sellert billig 2u haben 

Um Stein Nr. 16, Türe ! 

0% Barzahlung 4 be 
  

25, 2t;. 1534   * 
  

Aufforderung an die Polen zum Eintritt in die deutſchen Wahl⸗ 
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Diese Posten 
werden un 

ü Wieder- 
verdufer 
ticlit ahgegeben. 
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in Schuhwaren. é 
Gelegenheitsangebot! π Mie wiederkeftrendes 

Oroße 

Wert, Zzum 

4.60 M. 

5.90 M. 

J. 50 Me. 

ohne Rüchsicht auf den reguldren 
Eine Serie Damenstieſel, Ghiepreau imit., mit 

Lacheh³pe Herabhesegt auf 
Eine Serie Damenstiofel, Rindboxleder., ge- 

nagelt und geiitilit .. herubgesetzt auf 

Eine Sorie Damenstiefel, echit Clievreau, elehj. 
ů Sliefell. herabgesetat auf 

Eine Sorie Damenstiefel 
eleganter Vinterstieſel . herabgesetzt auf 7.90 AIl. 

Eine Serie Rindboxstiefel 
Für Mddchen herabgesetat auf 4.50 Mx. 

   

Um meine großen Lagerbestande vor der Mitte ctieses Monats beginnenden Inventur erheblichi zu verkleinern, komuen von 

Montag, d. b. nur bis einochließlich NMittwoch, d. 1d. d. Mts. 

Damen.,Herren., Kinderstiefel 

  

     

    

  

Nuir 

bis einsckliehlich 

Mittwock, 
den 

14. d. Mts. 

Extra billige Rdumungstage é 

STion 

Teil mit direkten Verlustpreisen, àum Verhauf. 

4.90 u. 

5.90 Mle. 

Einè Serie Herrenstiefel, Preßbox- Schnüirr, Aug- 
tind Schnallenstiefet.. herabgesetet aùι¹ι 

Eine Serie Herrenstiefel, Spiegelroß- und Rind. 
hox- Augstiefel. Hundarbeit herabgesetæt auf 

Eine Serie Herrenstießfel 
ö fierabgesetæt aufr 6.9 O M. eleganter Vinterstiefet 

Eine Stcrie Herrenstiefel, elegunter Boxcalf- G 90 ME 
Schitiirstiefel herabgesetat auf 

Eine Sorie Rindhoxstiefel 
fur Kinder Herabgesetꝛt aπfH: 3.7. Ak. 

  

Neit. und Schaftstiefei Crõßbe 21—24 25.—26 
  

in allen Ausführungen 

ganz bedeutend kerabgesetat. auuf 

Eine 95000 Serie holie Toßlecter-Knaben- und Mädtcictienstiefel 31 33 x 

nHerabgesefet 2⁰⁵⁰ — 24%0 berabgesetat 
au 

  

Herabgeselxt 3⁵⁰ 
aiuf 

  
    

  

  

  
    

  

  

  

Vleftetterte Schiulie. Filaschulie und Hansschullie Ein Posten Srarn. Düenl und Hlerren. Stiejel. — 
j ganz enorm im Preise lierabhesetat. Empfehitenstv. u. Iohin. auc f. spdit. sein. Bedatf darin æu decx. 

* Holzmarłt 19 Schuhwaren- ů ů 
— Neb. d. Hutfabr. Bruno Berendt, 

Haus U Haltestelle der Elektr. Straßpenb. 

Ls20 
MwUV     
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Volks⸗Vorſtellung 
Sonntag, den 11. Januar 1914, nachmittags präziſe 

3 Uhr, im 

Wilhelm⸗Theater. 

Zur Aufführung gelangt: 

Die Schiffbrüchigen. 
Theaterſtück in drei Akten von Prieux. 

  

  

  Der Preis der Billets beträgt auf allen Plätzen im Vor⸗ 
verkauf je 50 Hfennig, an der Kaſſe 70 Pfennig. Eine 
literariſche Einführunt in das Stück wird gratis abgegeben⸗ 
Die Billets ſind zu haben in der Buchhandlung Volnswacht⸗; 
Paradiesgaſſe 32, bei Sellin, Zigarrengeſchäft, Schüſſel⸗ 
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damm 56, den Gewerkſchaftsbureaus Dominikswall 8;, 
Schüſſeldamm 11 und Breitgaſſe 74. Zahlreiche Beteiligung 
erwartet 

Der Arbeiter⸗Vildungsausſchuß. 
13³ J. A.: Julius Gehl. 

E 
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Wie spart man Geld' 
Wenn man sein Brot aus der 

iicar HPobrite 
Kolkowgasse 15, beriehl. 

Fabrikate in den durck blaue Schilder gekennzeichneten 
Geschäften erhältlich. 

Elgene Verkaufsstellen: 

Kolkomgasse 15 Tischlergasse 35 
Baumgartsche Gasse 30 Melzergasse f1-—13 
Drehergasse 24 Mattenbuden 20 
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Danzig-Stadtgebiet: Danzig-Schidlitz: 
Grauer Weg 8 Karthäuserstr. 103 

Danzig-Heulahrwasser: Ohra: 
Sasperstrasse 23 Schönfelderweg 51 

Achtung! Jedes Brot trägt den Stempet:   Danæiger Brotfabrik, G. n b. H. 

    
   



  

buihr 
Mlu-Alswprhäc 

und bes onters vorteilhafte Artikel. 

Hloßg Bochnn Vuen.Made 
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Dieselbe, extra broit 

Siusaüufeen Meenr en 

Oüöre Bosenscbrrg 
miti Kestikxtor Rorte doseit 

    

imil 

    DUslk. Wumpinatogen 
inmlrei Hiréßen 
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Meine großen Warenvorräte sollen in diesem Ausverkauk 2u 

ganz hervorragend niedrigen Preisen ahgestoben werden und 

bietet sich hierdurch eine besonders günstige Kaufgelegenheit! 
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Machstoc-PVarchent 
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Gewerhſchafls⸗Gartel Duhsi 
Am Montag, den 12. Januar, abends 8 Uhr, 

Schüſſeidamm in der Maurerherberge, 

Kurtell⸗Verſammlung. 
＋ agesd 

1. Kaſſenbericht. 

2 

3. Anträge⸗ 

4. Verſchiedenes. 

    
      

    

Alkohelfgeir Geträche. 
2— 

rdnung: 

. Wahl zur Kinderſchutzkommiſſion. 

  
Julius Goldst 

Lawendelgasse 4 

Vieh⸗ 
beſitzer 

verwenden jenn alle mit Erſolg das 

alanzend bewährte, phosphorſaure 
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Sladt⸗Thegter. 
Mittwoch, d. 7. Jan., nachm. 3 Uhr. 

Bei ermäßigten Preiſen. 

Aschenbrödel. 
Mittwoch, d. 7. Jan., abds. 7•½ Uhr. 

Die Kino-Königin. 
Donnerslag, den 8. Januar, ubds. 

Venefiz jür die Unter⸗ 
aſſe hilfsbedürftiger 
Der Faun. Ko⸗ 

drei Akten von Edward 
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mer von der Hofoper 

Die Meister - in Dresden. 
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   Chr. Schatz, Oara. * Aun Pamen 

    

  

Galdene 14 
Lange Brücke⸗ 

  

  

Erottfabrihen. tierren-Artikel. 
Nauthäuser. 
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* Rur Ii. Bamm 10. 
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6. W. b. K. Kdixs&SεssE 15 
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Ae Wöffen lieder 
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ein: Danzig 
lunkergasse 2. 

2. Parteiangelegenheiten. 3. 
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0⁰ 
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95⁵ 

Ubnchlen Tühhh S MeEN Lele 
Vuslageg 

iMüge AWbosse. 

  

   

    

   
Sozialdemokratiſcher Verein 

Elbing. 
Donnerstag, d. 8. Januar 1914, abends 8 Uhr, im Volkshaus 

Mitglieder⸗Verſammlung 
Tagesordnung: 

l. Weiche Lehren ziehen wir aus den Stadtvex⸗ 

ordnetenwahlen? Referent Genoſſe Hermann Schulz. 

    

Verſchiedenes. 15²/ 

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht 

Die Parteileitung. 
  

ü i Kontsty. Der Weg zur Macht. 
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. Nodzel, Paraudiesg. S2 

empfielt seine votzüglichen 
Zigarren-Spezialmarken-   

  

  
 


